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Während meiner Bemühung, so viele unrichtige Nachrichten aus der Nieder- 

ftiünsterischen sowohl, als aus der Regeushurgischen Gcschichte zu verbannen, entdeckte 

ich eine richtige, und sichere N o t iz ,  welche dem Stifte Niedermünster, und der Stadt 

Regensburg Ehre inacht.

Otto, Bischof in Bamberg, d e r  H e i l i g e  genannt, hatte vor dem Eintritte in
%

die Hofdienste bey dem Kaiser Heinrich IV. eine Zeitlang seinen Wirkungskreis in Re

gensburg als D om herr, und in Niedermünster als Probst.
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Da seine Lebensgeschichte mit jener der kaiserlichen Prinzefsinn Sophia , 

Schwester Heinrichs IV. genau verbunden, und diese sow ohl, als jene mit fast unüber­

windlichen Beschwernifsen , und Widersprüchen überhaufet ist, so wage ich es, die Ge­

schichte Ottonis bis auf den Zeitpunkt seines Rufes zum Bisthume Bamberg, und jene 

der Prinzefsinn Sophia bis auf ihr Todesjahr kritisch zu untersuchen, und um meinen 

Lesern klar zu seyn , werde ich die merkwürdigsten in beyden Lebcnsgeschichten vor- 

Kommende Thaten, und Ereignifsc auf ihren gehörigen Zeitpunkt hinweisen.



D e n  I jcitfadcn geben mir in die Hand die rom Priester S e f r i d u s ,  
vom Mönche E b b o ,  und vom Abte A n d r e a s  verfafsten, doch 
sehr untereinander geworfenen Biographien des Bischofes Otto a), 
von denen aber jene des S e f r i d  vor den ändern den Vorzug ver­
diente, wenn er sich nicht (als des Bischofes Otto Notarius) als ein 
unausgesetzter Reisegefährt desselben fast ausschliefscnd mit der 
Pommerischen Mission Ottens abgegeben hätte b). Jene des E b b o  
ist nicht nur allein weitläufiger, sondern auch in einem reinen, sein 
Zeitalter weit übertreffenden, Stile geschrieben. Beyde diese, wie 
jener waren Zeitgenossene des Bischofes Otto. Die von A n d r e a s ,  
Abte zu Michelsberg verfertigte Biographie ist die jüngste, und ist 

aus bevden ersteren zu Ende des i 3teu Jahrhundcrtes zusammenge­
tragen worden c).

- A n m e r k u n g e n *

•) Confer ßollandum Tom. I. Julii in dissertatione praevia in vita* Ottonis II. p .  351.

b) Cramerus in Chronico Pommeranico lib. I. cap. 14.

r) Confer Vossium in Historicis latinls lib. III. pag. 643. —  Gretserus pag. 368 bezeugt, 
dafs das Manuskript des Abts Andreas mit folgenden Worten sich endige: „Expli­
z i t  Liber quartus , ct ultimus de obitu et miraculis sanctissimi, et piissimi Orto- 
»nis Bübebergensis Episcopi, Pomerauoruiucjue Apostoli ao Dni M . CCCC. XCIX. 
»ipsa die Barnabe Apostoli’*.

§. 1 1 .

V o r allen mufs ich aber die irrige Meynung der Abstammung 
unsers Otto von dem Geschlcchle der Grafen von Andechs widerle­



gen. C a s p a r  B r u s c h i u s  a) hat sic zuerst verb re itet, •wel­
chem alle übrige, vor allen J a s c h i u s  b),  und G r e t s e r u s  c) nach- 
schriebcn. Die zw ey L etztem  zählen den heil. Otto mit einer ge­
wissen Zuversicht, und aus voller Ucbcrzeugung den Grafen von 
Andcclis bcv. Sie nehmen ihre Beweise von dem nichtsbeweisenden

W

Chronico Andecensi lierj allein der Compilator desselben, der ge- 

mäfs seines eigenen Bckcnntnifscs die im Jahre *554 abgedruckten 
W erk e  des A v e n t i n  benützte, verstand diesen n icht} denn A v e n ­
tin sagt nicht, dafs Otto der Heilige, sondern ein anderer, Otho, 
von einigen R otho, von ändern Poppo genannt, auch Bischof zn 
Bam berg, von den Andcchsern abstamme d).

Aber ohne mich länger aufzuhalten, beweise ich aus den 
ursprünglichen Leidensgeschichten Ottens selbst das Gegentheil. S c -  
f r i d  giebt unserm Domherrn Otto einen Otto,  und eine Adelheid 
zu E ltern, s e c u n d u m  c a r n e m  l i b e r o s  c ) ,  oder nach der Spra­

che E b b o n i s , i n g e n u a e  c o n d i t i o n i s  n o b i  1 c s  q u i d e m , s e d  
p a u p e r e s  f ) , welche in Allemanien wohnten. Ihr Adel ward aber 
nicht anerkannt5 denn l mo ward Otto gezwungen, in seiner Ju­
gend einen L eh rer, oder Schulmeister in Polen abzugeben. l l d° Er 
selbst hat sich nicht, viel weniger haben ihn die mit ihm bey dem 
Kaiser Hcinrich IV. dienende Hofleute für adelieh gehalten. IIl*‘° 
ist ihm seine niedere, und unadeliche Geburt von den Bambcrgi- 
schcn Gesandten, Avelchc wider die kaiserliche Benennung seiner 
Person zum Bischöfe in Bamberg Gegenvorstellungen zu machen, 
bey Hofe erschienen, vorgeworfen worden: W i r  w i s s e n  n i c h t ,  
w e r ,  u n d  w o h e r  e r  s e y ) .  I \ to Ihm selbst diente sein unade- 
liches Herkommen zum Grunde der Ablehnung der ihm von dem 
Kaiser angebothenen W ü rd en , und Ehren, zuförderst bey der Y er-

%

bittung des Bisthumes Bamberg h).
Am



Am wenigsten machen uns die Lectiones in den alten B re­
vieren des Bisthumcs Bam berg, welche alle Otto den Heiligen aus 
einem noch nicht ausfindig gemachten gräflichen schwäbischen Ge- 
schlechte absteigen lassen i) ,  ein Beschwcrnifs. Jeder in der G e­
schichte nicht unerfahrne Geistliche wird mit Händen greifen , dafs 
die in den Brevieren vorltommenden Lebensgeschichten der Heili­
gen eine grofsc Verbesserung verlangen, und mit Recht erwarten- 
Nicht jeder Stern , der über unsern Horizont glänzte, gieng aus ei­
ner adelichcn Himmelsgegend hervor.

A n m e r k u n g e n .

a) In Epitome de Episcopatibus Germaniae edita an. 1549* —  S. Otto Bavarus , Bei*
tholdi Comitis Andecensis , ac Dominae Sophiae Ducissac in aniberana valle filius.

b) In Chronico montis screni pag. 457-

o) In epistola dedicatoria —  „Otho quoque originem et incunabula sua boiis debet, 
quippe Comes Andexius, licet non desint, qui eum Suevis asserere tentent, se d  
f r u s t r a . ”  W ie entscheidend! —  Da sich doch niemand besser als Gretserus hätte 
aus den ursprünglichen Biographien Ottonis von seiner Abkunft von einem schwä­
bischen Geschlechte überzeugen können.

d) Chronicon Aventini lib. VII. pag. 692. —  Bertholdus I. Sophiam ab Ambergthal
duxit. Bertholdum II. heredem reliquit. Is deinde ex Agnetc Neoburgensi Ber- 
tholdum III. Ilistriae Markgraftum Ottonem (non sanctum , tarnen ao. 1177 Epi- 
scopum Bambergensem , ao, 1192 mortuum) et Machtildem procreat etc.

e) Apud Boilandum Tom. I. Julii pag. 579*

f) Apud eundem cit. Tom. pag. 425.

g) Sperabamus, inquiunt (Legati), aliquem ex dominis , et principibus curiae parerita-
tum , ac nobis notum dominatorem nos accepturos , nam hunc q u i s  s i t ,  c t u n- 
de s i t , i g n o r a m u s .  Apud Bolland. cit. loc. et Toin. pag. 581. No. 1 1.

li) „Justius esse (sagte Otto zu dein ihm mit Ringe» und Stabe 'die Investitur erthei- 
len wollenden Kaiser Heinrich IV.) viros ingenuos» claros, et nobiles, potentes, 
ac divites , et concapellanos suos ad tales honores ascendere” . Apud eundeni cit.

%

loc. pag. et No.



i) Confer dissertat'ionem praeviam in vitas Ottonis apud Holland. tit. loc. pag. 359*. 
No. 49. Mit Weglassung der Mirakel» blieben wir bey den Tugenden der Heili­
gen» die uns zum Muster dienen, stehen. Es ist unserm Otto Ehre genug, aus 
einem schwäbischen Militärstande gebühren worden zu seyn ; denn die schwäbi­
sche Nation war zu dieser Zeit eine der berühmtesten, und tapfersten Deutsch­
lands. Die Schwaben standen aus einem besondern Privilegium bey den Angriffen 
an der Spitze der Kriegsheere: „Peculiari Suevoruin privilegio , quibus ab anti- 
quis jain diebus lege latum est, ut in omni expeditione regis teulonici ipst exer- 
ettum praeeedere, et primi committere debcant” . Laaib. Schaffmb. *d «inuum io75 
pag. 219. Pucta Saxo lib. III. pag. 55. et 55.

#

§ m .

Nachdem Olto die Grammatik, Poesie, und die dem damali­
gen Zeitgeiste entsprechende Philosophie elnstudirt hatte, die Armuth 
aber ihm nicht erlaubte, das Studium der höheren Wissenschaften 
fortzusetzen, und er auch seinem Bruder, der militaris ordinis war, 
um einen Beytrag nicht überlästig seyn wollte, begab er sich nach 
Polen, um allda seinen Unterhalt zu suchen. E r gab Unterricht 
in der lateinischen Sprache. Seine Kenntnifse in der Erziehungs­
kunst, sein fafslichcr, und sanfter Vortrag machte ihn bey den ge­
meinen , und bey den adclichen Polen so b e lie b t , dafs er in die 

Hofdienste des Herzogs W ladislaus aufgenommen, und beygescilet 

wurde.

Mehrere in Polen zu gebrachte Jahre gaben ihm Gelegenheit, 
sich mit den slavischen Sp rach en , und Landessitten, die Stelle aber 
eines Hofkappcllans diente ihm, sich mit dem polnischen Hofceremo- 
n ie l, und der Politik bekannt zu machen. Der H erzog, der nach 
dem Tode seiner ersten Gemahlinn Juditha nicht mehr sich zu ver­
ehelichen dachte, endlich aber doch auf Zureden seines Adels, und sei­
ner Geistlichkeit zu einer Vermählung sich cntschlofs, sah Oltonem

als



als den schicklichsten Mann an, den er nach Deutschland zur An­
werbung der vermeinten von Salomon, Könige in Ungarn, hinter- 
iassenen W ittib (und Schwester Kaisers Heinrich I V .)  Sophia, als 
einer Gcmahlinn für sich, welche Otto selbst ihm als eine tugend­
hafte, mächtige, und aus dem vortreflichsten Geblüte des kaiserli­
chen Hauses abstammende Fürstinn vorschlug, folglich als einen

Ehestiftcr abordnete a). _ • • . \ «
S i *  1 # • ̂ . . . .1 •».**';! ¡) ‘ .* *

Otto gieng nach erreichtem Zw ecke seiner Sendung wieder 
zu rü ck , und ward des jungen Prinzen Bolcslaus, den Wladislaus 
mit seiner ersten Gemahlinn Juditha zeugte, Lehrer. E r blieb am 
polnischen Hofe bis nach dem Tode der Herzoginn S o p h ia , und 
war von demselben als ein Priester^ der eine gesetzte Frömmigkeit, 
und reine Religiosität mit dem schönen W ohlstände, und den feinen 
Sitten eines Hofmanncs zu vereinbaren verstand, sehr geschätzt, ja

so gar bewundert.
• i . «

• I

Nach dem frühzeitigen Tode der Frau Herzogin Sophia be- 
cab er sich nach Deutschland zurück, und nahm unter den Dom- 
herren zu Regensburg Platz, den er sich vermuthlich durch die An­
werbung der kaiserlichen Schwester zur polnischen herzoglichen 
Gemahlinn verdient hatte. Auch da wurde er theils wegen seiner all- 
zeit priesterlichcn Kleidung, theils und besonders wegen seiner' ein- 
gezogenen Lebensart von allen geliebt« E r  diente den übrigen Dom­

herren zum Muster b)*
✓

Zu dieser Zeit stand dem Kloster Niedermiinster eine wegen 
ihrer Geburt angesehene, und wegen ihrer Tugenden mustcAiafte 
Abtissinn vor. Sie war eine Anverwandte (N eptis) Kaisers Hein­
rich IV. Da diese die redendsten* und überzeugendsten Beweise
sowohl von der Frömmigkeit; als auch YOn der W eisheit, und von

K  k  \ den



den ökonomischen Einsichten in dem neuen Domherrn wahrnahra,
ft • *

wählte sie ihn au ihrem Oberprobsten c). Ottens Treue und Eni-
• # • # ^  ^  •

sigkeit entsprachen dem unbeschränkten , und ungctheilben Z u ­
trauen, welches die Abtissmn sowohl, als die Frauen in Niedärmüw» 

ster auf ihn setzten. - •> 1 *
i - ' .* . ’ ! .

ft T n  e r i f u n p c n ,i • • 
* • *

I.

A n m i r k:u n g e n;
/. , ..i 1 »;• i

a) Duglossus in historia Poloniac Lib. IV. pag* 3°8* “  Confer ctiam befridum apud
Bolland. Julii Tom. I. pag. 5Ö°* No. 3* , . f .

< . . ; . - ,v" ‘ ' r .  .» « ' • J
b) „Post obituin ergo Dominae venerabilis Jiulithae (Sophiae, binomon enim habebat)

ad teutónicas reversus regiones RatUbonam adiit, ubi 6anönibi& in setviüo Christi 
adliacrcns- r e v e r e n  d)i h a b i t u s  m o d e s t i a ,  a c  v i t a e  p r o b a b i l  is d i s c i p l i ­
na  cunctis amori , et modestia fuit. IUo tempore Abbatissa de iuferiuri monaste*

- ' * ‘ r * # , i . * \ 
rio magnae opinionis , utpote neptis Henrici Imperatoria, et virtutum operatrix
habobatur, quae cerncns petsonae, et morum ejus elegantiam , audiensque rnagni
consilii virum , sine mora euui advocans, ut alium Joseph rerum suarum,  totius«
que doinus dispensatorem constituit, at illc sólita gravitat^, ac industria fidelj devo*
tione gubernabat omnia” . Ebbo apud Boll. cit. loc. et tom. p. 426. No. 4,

• •

c) D¿i* obere, und niedere Münster hatten in den ältesten Zeiten, ja noch zu Ende 
des XYl l en,  und zu Anfänge des XYIIten Jahrhundcrtes Domherren, vor allen 
aber Ritter von bestem Gcblütc mit der Sorge über ihre weltlichen Gascluift*I *
beladen. Man nannte sie Oberprobste zum Unterschiede jener Probste, welche 
beyde Stifter in ihren Probsteyen aufgestellt hatten, die aber von den Obcrprübsen 
in ihrem Wirkungskreise ahhiengen. Ich finde zu Obermünster im Xlllteu Jahr, 
liunderte, und zwar unter der Abbtissinn Hiltegardis im Jahre 1240 oiuen Rapoto, 
und unter der Abtifsinu Hacdvygis einen Ludigerum apud Capellam als Probsten.

. ' Arcbivalurkunde Schubl. 67. No. 3. —  Im I. 1311 den 11. Oct. tritt als Oberprobst 
Albertus von Gtmmlmg auf) Arcktvalnrk^nflé' Schubl. 70.'No. 10. —  Raymarus 
von Prennberg, und Dietrich von Aw waren vor Friedrich von Achdojrf, der dem 
letztem das Leibrecht auf das oberste Probsteyamt abkaufte , oberste Probste in 
Niedermünster. Der Rcversbrief Friedrichs von Achilorf über das gekaufte Leib- 
recht , den er der Frau Abtifsinn Euphemia den 1. M^rz 1325 aus6tcllte, lautet

• a .1 • «.L. • n  ** 9 í  1 Twörtlich also: * -
j - • %

»Ich Fridencb voi> Achdorf vcrgich offenl>ür an diefem Brief, daz ich »von hoc 
»•Dyetrich von Aw den Lcip , dqw er auf der ProbTUy des GoUhaufes zu Nieder^ 
»minister ze Rcgenfpurch hot,  gechauft han,  befucht, und uubefucht in aljem den* 
»Rechten , als ihn Iler Reyiuar llcru Dyclreich von Aw vcrchauft: und dcufelbe

»Prob.



„Probftey- hat mir mein g e n ü g e n  Frow Frow Offmey, deu wirdig Abte^m , und 
»daz Convent etc. verlihen ze mein ains Lcibc-leben , alfo mit der Befcbaiden, daz 
rieh dcufelb Probfley zc Niedermünster zc Regensb. fol inne haben , und niczzcn 
»mit allen Rechten, Nutzen, und Gewohnheiten, di von Recht darzu gehörent# 
»und auch in allen den Rechten, und Gewohnheiten, als fi Herr Reymar von Trenn- 
»berch, UerrDytreich von Aw zc cliauffeu gab, daz ich daran nicht vorer (weiter) 
»greiffen fol. cz fol dcheiu (k ein ) mein Erb nach minen T o d , noch vor auf deu- 
»relbe Probftey zu Niedermünster nicht Tprechen haben. W ar aber, daz ich, mi- 
»nen Leip auf dericlben Probftey verchaufftn wol t ,  den i o l , noch cnmag (müge) 
»ich nicht vcrchauffen, dann mit m inerFrown, Frown Offmayu, der Abtefsin, oder 
»fwer dann Abtefsin ift, und des Convent* wiln, W o r t ,  und Gunft, und fol auch 
»ich den Lcip verchauffen nur ainem Pidermann , der mlner Frown der Ableisiu , 
»dem Convent, und dem Gotsliaus nutz, und gut fey: und fol mir dann mein 
»Frowe deu (die) Abtefsin, uud das Convent etc. denfelben Chauff nach miner 

. »Notturft nicht verziehen an alle* gevird. Und daz etc. darüber ze Urchund gib 
»ich etc. difen Brief mit meinem lufigl verngelteu etc. dat des Freytags in der er-

. «sten Vaftwochen (ao. 15^5 )” • (
Sigillum integrum mit dem Achdorlerischen Schilde, und der Umschrift: S. Fri« 

drici. achtoi’orii. ‘

* Den 24. Jän. 1374 siegelte der veste Ritter Friderich der Awer von Prennberg 
als Oberprobst den Verkaufsbrief des Ammanns zu Rokking um seine Baurechte 
auf den Amthof. Archivalurkunden über Rohhiug Nro. 5*

Den 14. April »383 erhielt von der Abtifsinn in Niedermünster Eiapet, und ih. 
rem Convent die oberste Probstey nach Leibrecht der vest Ritter Wilhelm de« Puch- 
perger von Winzer. In dem von ihm ausgestellten Revers kömmt unter ändern 
vor: »Ich fol auch die egenantn Probftgcricht befezzen nach meiner obgenauten 
»Frawen (Abtifsin) willen, und rat. Ich io l ,  und wil auch Vall, und Pcfterung, 
»wie die gefchabe, es wäre von Heirath wegen, oder von anderer fach «pgin, wie 
»die genant f i nl ,  handeln, tuu nach einer Abbtifsin W illen, und Rath, ez fol 
»auch einer Abtifsin, die dann iit ,  deifelbcn PeUerung, alz oft daz gefchicht, die 
s Tail gefallen , und mir Drittail nach ires Salbuchs Tag” .

Im Jahre 1406 den 5. Märzen stellen Wilhalm von Puchperlich , gesezzen zu 
Bnglburg, und Wilhal iv von Puchperkch sein Sohn der Abtifsin, und dem Con.' 
vent einen Verzichtsbrief auf di e  oberste Probs ey aus , doch mit heygelcgtcr' Bitte, 
dais das Stift difselbe ihrem Vätter Hansen dem Puchperger zum Schelfenstein ver­
leihe. In dein von demselben der Abtifsinn Sophia im Märzen 1406 ausgestellten 
Revers heifst es: »Ich fol auch diefelbe (die Abtifsinn, und ihr Convent) Und all 
»ir und irs Gotzliaws rccht, und Gewohnheit befchirmcn, bcfchützen, und aus-

* K  U 2 »tragen
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»tragen an aller ftat gegen mannichlichen, w o , und als oft in de* not ßefchicht 
»etc. und bey allen i,reu rechten , und gewohnheiten behalten , nach allein meinem 
Vermögen treulich* ou alles geyär’\ * •

»Ich fol auch die Probftey noch dhain .ihr Arm Leut etc. nit befwärn (befchwe- 
»ren) weder m it V a l k n e r n ,  J ä g e r n ,  noch H u n t e n ,  noch K a in er  1 a i  Sc h a r -  
» w e r k e n ,  noch II er w a g e n  auf dez Gotzhauzz Arm leut nit pringen, noch zie- 
»hen in dhainer W eis” .

»Si (die Abtifsinn) hat auch allzeit, als oft dez not gefchieht, vollen Gewalt 
» ir, und irs gotzhaufs Dieuer Ambtleute, und Schergen zufetzen , und zu entfo* 
»zen, wann,  und wie fi wil on mein Irrung. Da fol »ich uichtz iuit zu fchaffeu 
»haben, dann fi vordert mich darzu, oder wann fi daz nämlich, und funderlich 
»mit mir fchuff” .

»Ich fol auch nach dez gotzliauzz U r b  a m ,  und G ü t e n  (Gütern) nit fiel«, 
»len, weder mit kauifen, noch mit fatzung, wenig noch v i l , und auf dez Gotz- 
»hauzz Holzer dhain recht, noch gewalt nit haben, dan mit eiuer Abbtefsin und 
»irs Convents Gunft, und W illen , allez nach des Salbuchs iag’\

»Ich fo l,  noch mag umh dez Gotzhaus G r u n d ,  u n d  B o d e n  nit figeln, we- 
»der ich, noch mein Richter (der Probftrichter nämlich) in dhainer Weis, wo da* 
»gefchah , daz fol ,  noch mag dhain kraft nit haben” .

»Ich fol zu L e h e n  f c h a f t ,  die mich vpn der Probftey wegen angehü/cn, nit 
»mer nehmen, dann von einer Hub XXIV. gut dl. von einer 1/2 Hub XII- dl# und 
»von einem Viertail VI. dl.

»Ich fol ,  und will auch all V ä l l ,  und P e f s e r u n g ,  wie die chömen und ge- 
»fchehen , ez war von Totvall , heirat wegen, oder von anderer fach wegen han» 
»dein etc. wie oben im Jahr i383 den 14. April” «

»Ich fol d i g ü l t ,  und r ä n t ,  di ich von der Probftey haben fol, einnemmen 
»von den Leuten, und an Steten, da ich die Vorrecht haben fol, als von alter Ge* 
»wohnheit her ift kommen, und nach des Salbuchs fag, uud wo difelben nicht ge» 
»vallen mochten von Gepreftens wegen, da fol ich in e n t w e i c h e n ,  u n d  mi t l e i » 
»den , als pillich, und recht ift,'.

»Und ob di Abbtefsin, und der Convent in dhainerl&y Z w e y u n g  oder Zwi « 
» l a u f  wider einander kommen, da fol ich ein Treuer E n t f c h l i e f s e r ,  und Sön« 
»ner  in fein, und fol dhainen Thail wider den ändern nit zulegen, weder durch 
»Lieb, noch durch Lai d,  weder von Freundfchaft, noch von Veintfchaft wegen, 
»nur durch der rechten Gerechtigkeit wegen, und durch gutez Gclimpfs wegen».

»Sub sigillis appensis genannten Hans Puchbergers , und feines lieben Oheims 
»Marx des Wallers , zu Wartt. dat. dqs nachftea Suntages vor fand Gregöryeu tag
»de* Ul, Pabft (1406)” , ; .



SIgUlum dextrum mit dem noch bekannten Puchbergischen IIclm-Rlcinod , und 
mit der Umschrift: S. ioliann. puechpergcr. —  Sinislrum mit dem Wartorischcn 
Schilde , und lielme. Umschrift: S. marci. wortier.

# • v

Nach dem Tode des Johann Puchberger ernannte die Abtifsinn Sophia (von Da- 
cliiitg) Marc um Warttcr streuuum mililcin als Oberprobst, das Convent aber den 
Erhard Satelbogcr. Darüber entstand ein heftiger Streit zwischen der Abtifsinn , 
und dem Kapitel , den der Bischof Johannes I. dahin entschied, dafs die Abtifsinn 
nach der Vorschrift ihrer Klosterregel mit Einstimmung der adelichcu Klosterfrauen 
einen Probst wähle. Diese ernannten darauf Johann den Degenberger, Vizdona in 
Arnberg, jene den jungen Baron, Georg von Abensbcrg als Oberprobst. Einige 
Frauen ergriffen den 25. July l/jog wegen dieser zcrtheilten Wahl die Appellation 
zum Pabst Gregorius X II.,  doch die Abtifsinn scheint die Oberhand erhalten zu ha* 
ben; denn sub dato 21* July 1408 reversirte sich letzterer über die ihm mit Wissen des 
Convents von der Abtifsinn lebenslänglich verliehene von vorgenanntem weisen vc- 
•ten Ilittor Hanns Puchberger zu dem Schellonsleine seel. ingohabto oberste Prob- 
•tey sub ßigillis appensis des Jorgs Herrn von Abensborg, und seines lieben Bru­
ders Herrn Jobsts, Herrn auch zu Abensbcrg dat. dos nachften Samtztags nach 
fand Margreten Tag. Sigilla rotunda integra mit dom blofsen sich ganz vollkom­
men gleichenden Abensbergischen Schildchen» Dextrum mit der Umschrift: f  S- 
hans. de abensperg. Siuisrum mit der Umschrift: f  S. 1065« de abensperg.

Dem Herrn Hanns von Abensberg folgte Heinrcich Nothaft zu Wcruberg d. Z. 
Vizdom in Nicderbaicrii, und zwar unter der Abtifsinn (Ilofer) den 25- July 1416, 
wie diefs der von ihm der genannten Abtifsinn, und dem Convent, mit dem vorigen 
de anno 1406 gleichlautender Anstandsrevers über die ihm lebenslänglich verliehene, 
vorher von dem edlen Herrn Jorg, Herrn zu Abensberg seel. iugehabte oberste 
Probstey, gesieglt mit dem Nothaftischen Schilde, mit der Umschrift: f S .  hainrich 
nothaft. zu. Wernberg. Auf Heiurich von Nothaft folgt wo nicht unmittelbar, 
doch wenigstens mittelbar, Ritter Hans von Fraunberg zu Brun,  Hauptmann zu 
Regcnsburg, der in einem Gerichtsbriefo ddo 22. März 1446 auftritt.

Nach einem kleinen Zwischenräume war oberster Probst der edle und gestrenge 
Ritter Herr llanns von Pfeffenhausen zu Heichertshausen, wie diefs erhellet aus

• I

dem Anstandsrevers seines Nachfolgers Herrn Jörg von Gumppenberg zu Zaitzko­
fen Ritters, Erb - und sciues gnädigen Herrn Herzogs Wilhalms in Baiern Ilof- 
marschalls , welchen or seiner gnädigen Fr.iu der Abtifsinn Agnes (Nothart) über 
die ihm lebenslänglich verliehene, auf des Johann von PfefTenhausen Absterben Je» 
dig gewordene oberste Probftey ausflellte. Den oben Qugezogeucn Reversbriefea 
wird folgender Zusatz beygefügt. k



»TcTi roll mich auf der Probstey setzen, damit ich in der nächent von meiner- 
«genedigen Frauen, und (von)  den (die) in der Probftey fitzen, unbcfclivterlich 
«erraicht müg werden. Auel» fo ift beredt worden, ob fich füegt, dafs mich Krieg 
«anftiefsen , oder zuftuenden von mein felbs, meiner Freuudfchaft, oder ander Leut 
«wegen » aufserhalb der Probftey, ez war von Fürften , Herrn, Rittern, oder 
«Unechten einem, oder mer, der oder die dann recht von mir nicht nemmen woll-, 
«ten, oder aber ich rechtens von in nicht bekommen raöclit, je kriegen müefst, 
«dadurch der benanten meiner genedigen Frauen, irem Convent, dem Gotzhaus, 
«und Zugehörung fchaden , und Verderben widerfaren, und zufteen möchte, oder 
«der benauten Artigkbl, und Vcrfchreibung einen, oder mer niclit liielte, alsdann 
«haben fi ganzen völligen macht, und gcwalt mir aul folichs die beuanten ir Prob- 
«fley aufzuragen, mit Briden, oder unter Augen,  und die dann einem ändern, 
rder ine,  und irem Gotzhaufs iücglich ift,  z,u leihen etc. dat. Samfttag U .L .  Frauen 

«Visitationis i5 i3” *

Nach dem Tode Jörgs von Gumppenberg zu Zaitzkofen erhielt Heinrich Not­
haft von Wcrnberg auf Kuntiugen das oberste Probsteyamt. Er stellte der Abtis- 
sinn Agnes Nothaft, und dem ganzen Convent einen dem nächst vorigen in allen 
Artikeln vollkommen gleichlautenden Anstandsrevers sub dato Suutag nach St. 
Haimbrands Tag (23. Sept.) i5i 5 aus. Das Siegel enthalt die einfache Umschrift: 
S. hainrich. nothaft. —  Von nun an verlieren sich die Oberpröbste in den nie- 
dermünsterischen Urkunden. Doch in einer ohermünsterischen Urkunde Hast. II. 
Schubl. i5- Nro. 5. kömmt ein llaslanger als niedermüusterischer Oberprobst vor. 
Dieser Ilaslang nannte sich mit dem Yornameu Rudolph. Er misrielh als Ober- 
probst den Streit mit Erhard von Muggenthal zu Zachsenacker wider einen Hoi» 
rathsrecefs de dato 25. Juny \Sg\ , kraft dessen die Abtifsinn angewiesen worden 
ist, den Zehent aus dem Amthole zu Kösching nach Ingolstadter Haber-Mass zu 
▼erreichen , und wegen des bisherigen Entgangs mit dem von Muggenthal zu 
Adchnannsstein etc. der alten Herzogin in ßaiern Hofmeister zu vergleichen.

Der älteste Oberprobst, den ich in Obermünster finde, ist Albrecht der Alt 
Yizdom in Straubing; er schrieb zu Anfang des XIV. Jahrhunderts, oder noch 
eher die Rechte, Pflichten, und Vortheile, die dem Oberprobstainte aukleben , zu­
sammen. Das Manuscript fängt also an: D a z  i f t  d iu  g u l t ,  d i u  i c h  A l b r e c h t  
d e r  A l t  V i z t u m  h a n  g e h a b t ,  v o n  d e r  P r o b f t a i  z e  O b e r m ü n f t e r  etc.

Uin das Jahr 1312 vertrat allda die Stelle eines obersten Probstes Fridcrich von 
Aw. St. emineramischcr Archivalurkundc Iiast. 5. Schubl. 21. Nro. 2. Sieh die Ge­
schichte der Probstey Hainsbach S. 159.

In Jahre 1370 war Oberprobst zu Obermünster Heinrich Zenger von Schwär- 
zenegg. Obermünsterische Archivalurkunde Kust. 5. Schubl. 7. Nro. 5*

n Im-



Im JahVe 139g FrMorlch der Auer von Prcnnberg. eit, loc. Nro. 11. 
im jalire 1439 Dietrich von Stauf zu Ehreniels, cit. loc. Nro. 57.
Im Jalire 1465 Albrecht von Stauf zu Ehrpnfels. cit. loc. Nro. 5ß.
Im Jahre 148° Hanns Paulstorfer zu Kürn. cit. loc. Nro. 45. 
lui Jahre 1590 Adam Vetter von 'der GiJgen zu Obercölnbach, Hofraths-Prasi- 

dent in München#
■ I • ß

Zu Ausgang des XVI. und zu Anfang des XVII. Jahrhundertes Martin von 
der Lindeu auf Wolfshagn zu Götterstori. Er wurde vom Kaiser Hudolph II. dem

• ' , Stifte aufgedrungen.

Am Ende gegenwärtiger Abhandlung liefere ich sub Nro. I. u. II. aus den altc- 
bteu Saalbüchern die Hechte, Pflichten, und Vortheile, welche dem obersten ProbtU 
amte in Nieder - und Obermüaster eigen waren#

• §.  I V .  ...
• - . . «1 _ , ' .. •

Iiulcfs kam Hcinrich IV. nach Regensburg. Er nahm sein
Quartier bey der mit ihm verwandten Abtifsinn zu Öiiedermünster, 
und feyerte allda eines der Hauptfeste der christlichen Religion. 
Er bemerkte unter dem Gefolge der Abtifsinn zu Niedermünster ei­
nen wegen seines äufserlichen Ansehens, und vorzüglicher Beschei­
denheit sehr bedeutenden Mann , nämlich den Domherrn Otto. Er 
bat die Abtifsinn um die Entlassung desselben aus ihren Diensten. 
S o  e i n e n  t a l e n t v o l l e n ,  u n d  m e r k w ü r d i g e n  M a n n ,  sagte
der Kaiser, h a t  d a s  a l l g e m e i n e  W o h l ,  u n d  d e r  D i e n s t  d e s

• ..

R e i c h e s  n o t h w e n d i g  a).
• .. * • I ‘ f /

Die Abtifsinn theils wegen der dem Kaiser in jeder Hinsicht 
angebothenen gränzsnlosen Dienstfertigkeit, theils auch wegen ihres 
Blutverbandes mit demselben entliefs ihren Probst nicht ohne 
Sehnsucht nach ihm, und dankte ihm unter vielen vergossenen Zä- 
hern für die ihr, und Ihrem Kloster bisher geleisteten vielfälti­
gen, und crspriefslich.cn Dienste. '



S e f r i d  widerspricht zwar hier dem E L b o ,  lind berichtet b), 
dafs der Kaiser unmittelbar aus der Hand seiner Schwester Sophia, 
vermählter Herzogin in P o le n , den Priester Otto erhalten habe. 
Allein S e f r i d ,  der dem Otto nur als Bischöfe, und Missionär in 
Pommern anhieng, ist hier durch den E b b o ,  der seine Nachrich- 
ten von dem Priester Ulrich schöpfte, zu verbessern. Dieser Letz­
tere war dem O tto , noch als kaiserlichem Hofmann, Kapellan, und« • _
Kanzler immer an der Seite. —  Der Kaiser zählte anfangs den Otto 
seinen Ilofkapcllanen bey e). Nachher machte er ihn zu seinem 
vertrautesten Sekretär, Schatzmeister, und Kanzler d).

A n m t r k u n g t n .  B *

a) lnterea Henricus Imperator quoddam de principalibus fcstis Ratisbonae celebraturus
ad neptem suam Abbatissam divertit, in cujus odsequio videns tantae auctoritatis, 
et reverentiae virum, mirari, ac delectari cocpit sagacitate animi ejus, ct conversus 
ad coguatam ait: ,,Opportun um est soror, cunctis in hoc festo amicis suis sola- 
tiantibus, ct tc mihi aliquod charitatis obsequium ob consanguiuitatis vinculum 
impendere1’ . Qua hurailiter respondente: „Jub»,  quod vis,  Domine im Rex, non 
enim fas est, ut avertam facicm tuavn” , Imperator subjunxit: „Nihil aliud petof 
nisi Cdpellanum tuum Dominum Ottonem spiritu sapientiae plenum, t a l c m  e n i m  
V i r u m  r e s p u b l i c a  n o s t r a  h a b e t  n c c e s s a r i u m " .  Quo audito Abbatissa 
licet fidelissiini sui aurlcularii aegre ferret ahscessuxn , Imperatoris tarnen Majestati 
contrairc non potuit, et advocans eum, debitasque ministerii sui gratias exsolvena 
non sine lacrymis, pium amorem testantibus, Priucipi assignavit. Ebbo apud Boll.
•

Julii tom. I. pag. 426. Nro. 5. '

b) Sefrid. ibidem, cit. tom. pag. 38<>. Nro. 5*
t \ 4 • • >

c) Videns (Otto) igitur hoc placere lmperatori (llenrico IV.) Psalmos et Hymnos,
Capitula et Oratioues per totum annum,  ut memoriter cursim dicerc posset, effor- 
marc Clericus elaborabat, aliisque Capellanis aliis intentts , hic semper praesto 
erat, et Pftalterium, quo uti solebat Imperator sub ascella jugiter Iiabens, vel ad 
sellam suam jugiter dependens, quociens opus erat, requirenti obtulit lmperatori. 

'Sefrid. cit. loc. pag. 38°« Nro. 6. #V  *

In Erwäguug der Religiosität des Kaisers, welche die Biographen des Bischofes 
Otto einhellig bezeugen, Kanu man um so weniger dem scharfen Verfahren des
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#

römischen Hofes gegen diesem Kaiser Beyfall geben, je richtiger, und entschiedener 
die Gewohnheit, und das alte Herkommen, den neu ernannten Bischöfen durch 
Uebergebung des Siegels, und Stabes, welche nach dem Tode der verstorbenen Bi­
schöfe durch die Hauptleute jeder bischöflichen Stadt zum kaiserlichen Hoflager 
übcrbracht werden mufsten, zu investiren, für den Kaiser sprach: „Cum quilibet 
„Antistes, (sagt E b b o  cit. loc. pag. 427* Nro. 8«) viam universae carnis ingressus 
fuisset, mox capitanei civitatis illius apnulum , et virgam pastoralem ad palatium 
transmittebant, sieque r e g i a  a u c t o r i t a t e  communicato cum aulicis consilio $ 
orbatac plebi idoneum constituebant pracsulcm” . t

d) Imperator Ottoncm secretalem intimum, et custodem capitis sui poneret cunctis die- 
bus ; n a m  et  C a n c e l l a r i u m  e u m  f e c i t ,  et quaeque pretiosa, et cariora in pa- 
latio habuit, ejus fidei commisit". E b b o  apud B o l l a n d .  cit. loc. pag. 426. Nro. 5. 
S e f r i d  redet eben so deutlich, oder noch deutlicher, als E b b o ;  denn S e f r i d  
bezeugt cit.loc. p ag .38o. N r o .7, „Quodam eorum, qui Cancellarius fuit, ad Episco- 
patum sublimato, O t t o  s i g i l l u m  I m p o r a t o r i s ,  et  o f f i c i u m  c a n c e l l a r i a e  
s u s c e p i t .

9 m

M a l l i n k r o t i u s  streicht diesen Otto in Catalogo sanctorum Germaniae Can- 
cellariorum pag. i 53 ans der Liste der Kanzler Kaisers Heinrichs IV. irrig aus* 
denu wie die erst angezogenen Biographen, eben so schreibt auch der Annalista Saxo 
apud Eccardum ad annum 1102 pag. 598: „Robertus Episcopus Babenbergcnsis 
ubiit, cui per Henricum Imperatorem substituitur O t t o  C a n c e l l a r i u s  vir bene, 
ut creditur, religiosus” . Das nämliche bezeugt auch der Chronograph Saxo apud
Leibnizium in accessionibus historicis Tom. I. pag. 279* —  Confer etiam Chroni-

\ * *

con Gottwicense Tom. I. pag. 302, welches mehrere Beweise von dem von Otto 
bey dem Kaiser Heinrich IV. verwalteten Eanzleyamte darlegt. Doch leitet Besse- 
lius gemäfs vieler anderer neuen Schriftsteller irrig Ottoncm von dem Geschlecht* 
der Grafen von Andechs her.

265

S . V .

Otto war nicht allein ein getreuer, sondern auch ein aushar­
render Diener des Kaisers. Er verliefs ihn nicht in dem heftigsten 
Strome der Widerwärtigkeiten, die über diesen Fürsten eben so viel­
fältig, als empfindlich herfielen. Der Kaiser nach erhaltenen so vie­
len Beweisen der Anhänglichkeit« dieses standhaften, und von ge-

L 1 rech-



rechten Grundsätzen ausgehenden Hofinannes, und Priesters unter- 
liefs keine Gelegenheit, die Verdienste desselben zu belohnen. Als 
der bischöfliche Sitz in Augsburg eröffnet w urde, warf Heinrich 
seine Augen auf Otto, und wollte ihn auf denselben setzen. Otto 
verbat sich aber diese W ürde, und übcrliefs sic seinen älteren Mit- 
kapellancn, als welche ihn gemäfs seiner bescheidenen Entschuldi­
gung sowohl an der Zahl der Dienstjahrc, als auch an Gröfse der 
Verdienste tibertraffen a). t, >...

• • • M  # J J i  • t

Der Kaiser ernannte ihn sohin zum Dom - und Bauherrn 
(Aedilcm) in Speyer, mit dem Auftrag, den von seinem Grofsvater 
Kaiser Konrad II. angefangenen, und von seinem Vater Heinrich IH. 
fortgesetzten Domkirchcn - Bau auf kaiscrl. Kosten zu vollenden b). 
Wiewohl indefs mehrere bischöfliche Sitze z. B. der von Prag durch 
den Tod des Bischofcs Cosmas im Jahre 1098, und in dem nämli­
chen Jahre der von Freysing durch den Tod des Bischofes Megin- 
ward im Jahre 1099 der zu Eichstädt durch den Tod des Bi­
schofes Ulrich und der zu Strafsburg durch den Tod des Bi­
schofes Otto leer geworden sind, so finden wir nicht, dafs der Kai­
ser einen davon seinem Liebling dem Dom - und Bauherrn in Speyer 
angetragen hätte, vcrmuthlich wegen des ihm anvertrauten, aber 
noch nicht vollendeten Baues, dessen Vollendung dem Kaiser sehr 
am Herzen lag, und dessen vollkommene Herstellung auch Otto nach 
dem Wunsche des Kaisers mit thätijgcm Eifer, und rastloser Sorg-

#

falt betrieb. Vielleicht bestimmte damals schon der Kaiser den herr­
lichen Dom ftir sein immerwährendes Grabmahl, und redendes Mo- 
nument seiner Ergebenheit ftir die Religion.

! • * : ' V.'J > *
Nach vollendetem Bau sorgte der Kaiser aufs neue für die 

Belohnung seines getreuen, und tbätigen Dieners. Der Sitz zu Hal­
berstadt



berstadt ^vurde eröffnet. Der Kaiser hatte die Absicht, seinen Otto• *
zu demselben zu befördern. Otto schlug auch diesen aus, und liefs,1 i. • • „ •/.»' .  \r • • • O r
■wieder seinen älteren Mitkapellanen den Vorzug c),

Nun verlor das Bisthum Bremen seinen Vorsteher. B cv die- (• * • * ' *• § # * 
scr Gelegenheit zwang endlich der Kaiser den Otto, Ring und Stab 
anzunehmen d). Ehe Otto von seinem Sitze Besitz nahm , starb 
Rupert, B ischof in Bamberg. Der Kaiser foderte den Ring und Stab 
von Bremen zurück, und ernannte Otto zum Bischöfen in Bamberg. 
Otto mufste diesen letzten R u f ungeachtet aller W idersprüche,, w el­
che die Bambcrger Deputirtcn wider ihn (u n d  er selbst wider sich) 
• • f  , f • * 1 4 

cinwandten, annehmen e). • i

A n m e r k u n g e n .

* a) Sefridus apud Boll. Julii tom. I. pag. 3ßi. Nro. n .  Augusticnsi episcopatui cum 
locarc voluimus, sed iste (Otto) sciens —  —  eos , qui se priores in labori* 
bus, ct excfcitiis curiae nostrae extitcrant, prius ad quietem venire justum esse

: diccbat. ’*
1 r.. V  • 1 • * ;

b) Lchmannus in Chronico Spircnsi lib. V. cap. 58* Confer Commentarium in vitas
Ottonis apud Bolland. eit. tom. pag. 560* Nro. 57. —  W er würde damals geglaubt 
haben, dafs der nachher in die dürftigste Lage versetzte unglückliche Kaiser Hein- 
rich IV. auf seine Bitte keine Trabende von dem Bischöfe zu Speyer habe -cchalten 
können, jener Heinrich, der mit »einem.Vater, und Grofsvater so grofse Kosten 
auf den Dombau allda verwendet hatte. Sigobert. gemblac. ad annum 1106.

c) Sefridus apud Boll. Julii tom. I. pag. 38t. Nro. 11. Postea vero de Halberstadensi
episcopatu sibi a nobis oblato similiter fecit. —  Dieser bischöfliche Sitz wurde 
durch den Tod des Inhabers den 23* Oct. 1101 erlediget. Confer Commentarium 
in vitas Ottonis cit. loc. pag. 360. Nro. 57.

d) Cum —  virga pa&toralls, et annulus Episcopi Bremensis Imperatori offerretur, moi
ille acccrsito unice sibi dilecto Ottone insignia haec ei consecrapda tradidit. —  Eb- 
bo apud Boll. Julii tom. I. pag. 427« Nro. 9. Sefrid sagt ^war nichts von dem Rufe 

.  ̂ des Otto zu diesem Bisthume, da doch derselbe von dem Ebbo ausdrücklich, und 
umständlich bezeugt wird, dessen Zeugnifs dem Chronico Bremcnsi Wolteri apud 
Meibomuxa rer. germ, scriptoribus, der den Tod des Bischofes auf den 17. Junius

LI 2



deß Jahres 1101 setzet, beystimrat, und mit der Geschichte sich vollkommen ver-
I * * • " ™ i I c

trägt: folglich kann der Erzählung Ebbonis aus keinem hinlänglichen Grunde wi­
dersprochen werden. Conf. Commentarium citatum Nro. 58. Nur merke ich hier 
an , dafs der Kaiser oft mehrere Monate mit Vergebung eines Bisthuines zugewar­
tet habe.

e) Interca Rupertus Babenbergcnsis Episcopus de hac vita migravit. (XI. Julii MCII.) 
itaque ex morc temporis insignia Episcopatus ad curiam allata sunt, et petitio Ec- 
clesiae pro pastore. Sefridus cit. loc. pag. 38i. Nro. 8* —  Er setzt hinzu (Nro. 9.): 
Imperator manc arripiens Ottonem Capellanum suum, ille enim erat clegantis per­
sonal, ac indutus bonis vestibus, tonsura4 forma, totoque habitu intus, et oxte- 
rius clcricum praeferens, en inquit, hic est Dominus vester, liic cst Babenbergen- 
sis Ecclesiae antistes. —  Ebbo weicht im Wesentlichen von der Erzählung Sefridi 
nicht, wohl aber im Zufälligen ab. Ebbo schreibt, dafs sich viele von Adel um 
dieses gut, und reich gestiftete Bisthum beworben, und mit Geld vom Kaiser erkaufen 
haben wollen. Heinrich hat aber die Candidaten von dieser Art mit Verachtung 
abgewiesen. Endlich nach einem sechs monatlichen Aufschube —  venientibus Capita- 
neis Ecclesiae Bambergensis Imperator eos benigne suscepit —  —  et advocans pium 
Ottonem annulum , et virgam pastoralem Bremensis Ecclesiae ab eo repetiit, illo- 
que sine mora haec resignante Imperator ait: ex multo jam tempore fidelem te mihi, 
et prae omnibus utilem approbavi, tempus est, ut et ego fidei tuae digna munifi- 
centiae largitate respondeam. Accipe nobilem Ecclesiae Bambergensis praesulatum, 
quem multi quidem p e c u n i i s  et  m u n e r i b u s  s i b i  c o m p a r a r e  satagunt, sed 
ego s p r e t i s  o m n i b u s  i l l i s  te solum pontificali culmine statui illustrare. Ebbo 
cit. loc. pag. 427. Nro. 12*

§.  V I .
S c f r i d ,  der Notar unsers Bischofes Otto, scheint dem Mön­

che E b b o  in mehreren Stellen zu widersprechen. Es will demnach 
vor allem nothwendig seyn , diesem die Glaubwürdigkeit zu ver­
schaffen. Ich habe schon angemerkt, dafs E b b o  eben so , wie S e -  
f r i d  ein Zcitgenossener des Bischofes gewesen, und dafs jener nach

0

den Erzählungen des Priesters U lrich, der ein unausgesetzter Mitgc- 
iahrtü des Domherrn, und Hofliapcllans Otto gewesen, die Lcbcns- 
gcschichte desselben verfafst habe.



Das Manuscript des Andreas, Abtes zu Michelsberg, dritten
✓

und jüngsten Ottonischcn Biographen wird in der berühmten Biblio- 
theca Paulina Lipsiensi aufbewahrt, und der gelehrte Protestant 
Christianus Daumius hat cs mit eigener Hand abgeschrieben, und 
dem Papebrochius im Jahre i683 mitgethcilt. Abt Andreas be­
nützte besonders den E b b o ,  dessen Erzählungen die Kritiker jenem 
des S e f r i d  wo nicht vorziehen, doch wenigstens nicht nachsctecn.

•

Wiewohl nicht in Widerrede gestellt werden kann, dafs E b b o  die 
Nämen 4er Schwester des Kaisers Heinrich IV. Sophiac, und des 
Herzogs in Polen verfehlt habe, indem er diesen Bolcslaus, jene 
aber Judith nannte a).

Die in den vorhergehenden §§. angegebene, und zum Theile 
schon bewiesene Thatsachcn sind nur noch in eine chronologische 
Ordnung zu bringen) dann sind die Ncbenbcschwernifse auf die 
Seite zu räumen.

Um das Jahr 1060 wird Otto gebohren.
Um das Jahr io83 begiebt er sich nach Polen.
Im Jahre 108O wird er Pronubus (Ehestifter) zwischen dem 

polnischen Herzoge Wlatislaus, und der kaiserlichen Prinzefsin So­
phia, und zugleich Paranymphus (Brautführer).

Im Jahre 1091 geht er nach Regensburg zurück. Er wird Dom­
herr allda, und Probst zu Niedermünster.

Im Jahre 1093 wird er in die kaiserl. Hofdienstc aufgenommen. 
Im Jahre 1096 verbittet er sich die Augsburger Inful.
Im Jahre 1097 wird er als Aedilis in Speyer zur Vollendung 

des diefsortigen Domkirchcnbaucs aufgestcllt*
Im Jahre i l o i  entsagt er dem Rufe zum Bisthume Halbcrstadt. 
Im Jahre 1102 nimmt er den Ring, und den Stab der Domkir- 

chc Bremen aus den Händen des Kaisers Heinrich IV. an.
Zu



Zu Ende dieses Jahres: nach rcsignirtem Bisthume Bremen, 
wird er als Bischof zu Bamberg von dem nämlichen Kaiser investirt.

#

Für alle diese Thatsachen stehen die citirten Biographen, und 
andere gleichzeitige Schriftsteller gut: nur die in der Zcitordnung 
zweifelhafte , oder wegen Neben umständen einer Kritik unterwor­
fene sind aufzuklären.

A n m e r k u n g .

a) Confer Commcut. praevium in vitus Oltonis apud Boll. Tom. I. Julii §. IL et III. » 
pag. 55i ct sequentibas.

. §.  V I I .
W ir nehmen wider den Hofmann, welchcr 4cm Otto das Jahr 

1069, wider den Valerius Jaschius a), welcher ihm das Jahr 1067, 
wider die Bollandistcn, welche ihm das Jahr 1063 zu seinem Ge­
burtsjahre auszeigen, das Jahr 1060 als sein Geburtsjahr an, denn 
der junge Otto war schon im J. 1083 mit allen dem damaligen Zeit- 
geistc, und Geschmacke entsprechenden Wissenschaften ausgerüstet, 
und fähig, nach Polen als ein Gelehrter reisen, und allda einen Lehrer 
der lateinischen Sprachc, Poesie, und Redekunst vorstcllen zu kön­
nen. —  Er mufs wenigstens im J. 1084 zum Priester eingeweiht 
worden scyn, damit er, nachdcm er sich mehrere Jahre als ein tu­
gendhafter, und exemplarischer Priester in Polen ausgezeichnet hat­
te, im Jahre 1086 einen Platz unter den herzoglichen Hofcapellanen 
verdiente, und erhielte. Er mufs längere Zeit dem polnischen Adel, 
der Geistlichkeit, und der Gesamtnation Beweise von seinen fähigen 
Talenten gegeben haben, damit er die wichtige Rolle eines Ehcstif- 
ters übernehmen dürfte. Er mufs endlich nicht nur allein viele, 
und aufscrordentlichc Verdienste hey dem polnischen Hofe sich ge-

sam-



sammelt, sondern auch wirklich schon ein gesetztes Alter, und An­
sehen gehabt haben, damit ihm im Jahre 10BÖ das ehrenvolle 
Geschält der Anwerbung .um die kaiserliche Frinzefsinn hat anver- 
traut werden können. Es wäre ungereimt , ja lächerlich, den 
Unterricht in lateinischen Schulen, die Stelle eines herzoglichen 
Hofcapellans, die Ausführung aller erst erzählten Thaten auf einen 
Jüngling von 18 bis 22 Jahren hinzuschicbcn.

Otto wird auf das Jahr 1091 als ein Mann von vielen Ein­
sichten, und grofsen Kenntnifsen, auf das J. 1096 als ein Mann, der 
das zum Antritte der bischöflichen Würde gesetzmäfsige Alter auf 
sich hatte, auf das Jahr 1124. als ein Mann von ehrwürdigem Alter, 
und auf das J. 1189 als ein Mann von erschöpften Kräften von seinen 
Biographen uns vorgestcllt b). Alle diese stufenweise gehende Prä- 
dikatc können sich nur mit einem Manne vereinigen, der am späte­
sten im Jahre 1060 gebohren worden ist.

0 9

A n m e r k u n g t n •

' a) In Volunilne de S. Ottonc pap. 494.
B 1 • I • • I I /

b) Aller dieser Ausdrücke bedienen sich die Verfasser seiner Lcbensgcscliichto. Confer« 
Ballaud. Tom. I. Julii pag. 379> 080, 426, 427, 455 etc.

' §. V I I I .
•/ .\ • ••

W ir nehmen das Jahr io83 an, in welchem Otto nach Polen 
gewandert ist, damit er sich allda jene auiFallcndcn Eigenschaften, 
welche ihn im Jahre 1088 zu der ausgezeichneten Botschaft eines 
Brautwerbers geschickt machten, hat verschaffen, die slavischen 
Sprachen lehren, die Kinder mehrerer Magnaten erziehen, kleine 
Botschaften derselben auf sich nehmen, und glücklich ausfiihren, 
und endlich einen so nachdrücklichen Eingang bey der Gesamtna­

tion



tion ftnden können, dafs auf sein Zureden, die geistlichen, und welt­
lichen Magnaten den Herzog, der sich zur zweyten Vereheligung 
nicht mehr verstehen wollte, zur Eingehung einer neuen Ehe,  und 
zwar nach dem eigentlichen Vorschläge des Hofcapcllans Otto mit 
der tugendhaften Sophia, Schwcster Kaisers Heinrich IV ., und da­
mals vermeinten Wittib, zu überreden sich entschlossen haben, und 
dafs der Herzog von den politischen Fähighciten seines Hofcapellans 
vollkommen überzeugt, ihn selbst zur Ausführung seines Vorschla­
ges, folglich zur Anwerbung der vorgeschlagenen Prinzefsinn bestim­
met habe a).

A n m e r k u n g .

a) In Poloniam peregre vadens , ubi sciebat ÜUeratorum esse penuriam , scholam pue- 
roruin acccpit —  —  linguam quoque terrae il lins apprehendit —  —  legatiombus 
etiara , et responsis inter magnas personas deferendis apprimc aptus erat, denique
occasione legationum duci innotuit-----------cumque a l i q u o t  a n n o s  probe, et
sapienter ibi manfisset, uxor ducis dcfuncta est, —  —  Otto, qui cum raajoribifs 
terrae frequenter erat, fcentare, et investigare coepit de animo ducis, si quomodo 
ultra ad alios tlioros venire cogitaret, adjungens, q u o d  i n p a r t i b u s  t e u t o n i *
c i s  h o u e s t i s s i m u m  p o s s e t  i n v e n i r e  m a t r i m o n i u m ------ dum haec Otto
crebro mcrtiet, sermo ad ducem prolatus est —  —  —  dux coepit, ipsum Ottonem 
ad consilium vocare. —  —  Itaque Otto de Majestate, ac potentia romani imperii t 
et de antiqua et clarissima regis prosapia , pauca praemittens de viduitate sororis 
suae viduae ( Sophiae ) , quodqde eam Imperator dignis thalamis sociarc volens. —  
Cum ergo de nuntiis ageretur, ipse eligitur, et magni, surnmique viri comités ei 
decernuntur. Sefridus apud Bollandum Julii Tom. I. pag. 379. N ro .2 ‘, 5 ,  et 4. —  
Ebbo, der das Nämliche erzählt, setzt nur den Umstand hinzu: Poloniam venit, 
ibique in brevi loquelam gentis addiscens —  —  nobiles , et potentes terrae certa- 
tim ei filios suos ad erudiendum offerebant. Er giebt aber irrig dem Herzoge den 
Namen Boleslaus. —  Bolcslaus war vielmehr Erbprinz des Herzogs W latislaus, 
den er aus seiner ersten Gemahlinn Juditha zeugte, damals ein Knab von wenigen 
Jahren. Sieh cit. loc. pag. 4z6. Nro. 2.

. §• I X .
W ir nehmen das Jahr 1091 zu seinem Rückzuge nach Re­

gensburg an, bis uns das richtige Sterbjahr der Sophia, oder wie
andere



I • * ■ %

Ändere sie nennen, der Juditha, entweder von den schlesischen, 
oder ungarischen Geschichtschreibern entdeckt wird. Es widerspricht 
der Chronologie, welche w ir den vorzüglichsten Thaten des Otto, 
anw eisen, der Ausdruck des polnischen Herzogs Boleslaus III, 
(Nachfolgers seines V aters)  in einem Briefe an Bischof Otto a), 
dafs er denselben noch als einen Jüngling gekannt hatte, keineswegs. 
Hypocratcs beschlicfst das jugendliche Alter mit dem 35ten Lebens­
jahre, und der junge adelich erzogene Prinz mag den berühmten, 
und verehrten Hofcapcllan seines V aters . und seinen sanften, und

. '  # J * ^ # w* f * % f  4

bescheidenen Hofmeister , und Lehrer von seinem 7teivj und 8ten 
Jahre her ganz wohl in lebhaftem Andenken erhalten haben.

<•

A n m e r k u n g .
i< • 1 ' - :| * . * • * * *l \  * * *

a) VIde epistolam Ducis Boieslai ad Ottonera Episcopum apud Bollandum Julii Tom.
I- P* 392. Nro^ 53- Der dankbare Herzog ladet den nach Pommern auf die Mission 
reisenden Bischof Otto zu seinem Hofe ein, unter der Versicherung einer vollkom­
menen Gastfreyhcit sowohl seiner Person, als auch seiner Priester, und Diener­
schaft.

( #  * I  t  # •  |  # •  i  ,  # •
•  i f l  /  M *  1 1 A  * t 1 ~  # 1 # *

t

I •: §♦ X .f f  - » I,

_  ̂ • • •  0 

• Endlich bestimmen wir für die Abführung des Domherrn 
Otto das Jahr 1093. W ir  werden uns in der Vermuthung nicht 
übereilen, dafs der nach Italien ziehende, und allda ganze 7 Jahre 
kriegende Heinrich IV. wenigstens einmal, und zwar im Jahre 1093 
nach Deutschland zur Ergänzung seiner Truppen zurückgcgangen 
sey, da indefs seinem Sohne Conrad das Cominando währender A b ­
wesenheit des Kaisers anvertrauet wurde 5 wie diefs der Biograph 
Henrici IV. bezeugt. W ir  vermuthen w eiters, dafs Heinrich den 
Umstand des heftigen Krieges, den Herzog W e lf  mit den Bregen- 
aern führte, und der die ganze Aufmerksamkeit des Herzogs be-

M m schäf-



schäftigtc, benützet, und mit einem kleinen Gefolge durch B aicm  
gesetzt habe, dafs er der Stadt Regensburg zugeeilct scy , dafs er 
seine Base, die Abtifsinn in INicdcrmünster, besuchet, sein Quartier 
allda genommen, und eines der ersten Kirchenfeste gefeyert habe a).

A n m e r k u n g .
• . . • • *

•) Confer Häbcrlin Tom. I. pag. 243- —  de Rubeis pag. 548- Urstlsium Tora. I. pag. 336.
• I • k

§• X I . •l ... t
• i m

4
»•

Bey gehobenen ersten Beschwernifsen, die sich der von uns 
angenommenen Chronologie in Rücksicht auf den Zeitpunkt, zu w el­
chem sich die merkwürdigsten Thaten des Otto ereignet haben, ent­
gegen zu setzen scheinen, fällt cs uns nicht schwer, auch die Min­
deren zu heben, deren die erste ist, dafs wir keine Abtifsinn in

' . 4 . | f. *3« f • . * , „ » *

Niedermünstcr finden, welche die Ehre verdiente, eine eigentliche 
Neptis des Kaisers Heinrich IV. genannt zu werden. W ir  sind selbst 
überzeugt, dafs dieser Kaiser keinen Bruder, oder Schwester hatte, 
die ihm eine Ncptis (B ru d ers, oder Schwester T och ter) hätten lie­
fern können 5 denn sein Bruder Conrad starb vor Erreichung des 
männlichen A lters, seine Schwestern Beatrix, und Adelheid haben 
sich dem geistlichen Stande gew idm et, und ist diese zu Ganders­
heim, jene aber zu Quedlinburg als Abtifsinn gewählt worden a). 
Die Königinn in Ungarn Sophia hatte wenigstens bis auf das Jahr 
ro85 noch kein Kind gebohren, welches das gehörige Alter zur 
W ürde einer Abtifsinn im Jahre 1093 gehabt h ä tte , venrmuthlich 
wurde sic nie Mutter. Endlich wurde zwar Mathild an den Rudol- 
phus, Herzog in Schw aben, verlobt, aber nie vermählt, wie cs 
scheint, wenigstens nie Mutter einer solchen Tochter, welcher die 
W ürde einer Abtifsinn in diesem Zeiträume hätte zu Theil werden 
können b). •' . .



I I VUM «JJ7w>

\

j(f i V'  ■ • - '{ A  n »n t t  k u n g * n.>
%•

• • % I # * !
• a) Confer Pistorium Tom. 1  ̂ pagi 352. ct Tom. III. pag. 442. —  ot Urslisium Tom. I. 

pag. 524- :

b) Confer Holland. Jan- Tom. I. pag. 535»
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W fr s in d  demnach gezwungen, den Ausdruch N e p t i s  in ei­
nem mehr ausgedehnten Sinne zu nehmen , und halten d a fü r, dafs

- ♦ , 

die Gastwirthinn Kaisers Heinrich IV. die Abtifsinn Hailca gewesen 
s c y , w e lc h e , da man sic aus einem herzoglichen Geschlechte in 
Franken herstammen läfst, zu einer Nebenlinie des Kaisers gehört 
haben mag, und defswegen iür eine Base desselben gehalten w er­
den könne. Doch mufs man ihr in diesem Systeme einen ändern 
Zeitraum zur Verwaltung der A b t e y , als den ihr Paricius nach 
den wartenbergischen Tafeln zugesteht, einraumen a).

J . J  i  (• ' 1 ’ - 1
A n m e r k u n g .

I • #1
• • %

a) In den historischen Nachrichten von Regensburg edit. anni 1753 Seite 17g.

t  •

i » . i .  ♦ • i  :  • •• r  * 9  \
§ .  X I I I .

Es ist auch die Benennung der kaiserlichen Prinzcfsinn mit
^  * • i # •

zwey Namen S o p h i a  J u d i t h a  keiner grofsen Beschwernifs unter­
worfen ) denn es war bey den Ungarn, und Polen eine alte Gewohn­
heit, ihren Fürsten, und Prinzefsinnen zwey Namen zu geben. Der 
zweyte Gemahl der kaiserlichen Schwester Sophiae führte die Na­
men W l a d r s l a u s  H e r m a n n u s  a). Vielleicht vermischt man die­
se zweyte Gemahlinn des Herzogs mit der ersten, welche J u d i t h a  
hiefs, oder man legte jener den Namen dieser nach einer National­
gewohnheit bey. .

%

M m 2 Sophia
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Sophia wird yon den Leyden Biographen des heil. Otto von 
S e f r i d  b) ,  und von E b b o  c) eine Schwester Kaisers Heinrichs IV. 
genannt, und als eine W ittib angegeben. Doch unterlassen beyde 
ihren ersten Gemahl zu nennen. Hier kömmt uns aber D u g i o s -  
s u s  zu Hülfe, der sic ausdrücklich eine W ittib des Königs in Un­
garn Salomon nennt d) , und giebt mit Alloldo e) derjenigen un­
unterbrochen den Namen Sophia, oder Zopliia, welcher die Lebens-*• A - 
beschrciber Bischofcs Otto den Namen Judita beylegen, und welche 
vor, und nach dem vermeinten Tode ihres ersten Gemahls (welcher 
irrige R u f sich im Jahre io85 allgemein verbreitet hatte) einige Zeit 
in Regensburg lebte.

, S ic  erhielt unter dem Namen J u d i t h  von Gregorius M I. 
Trostbriefe f ) , und unter diesem Namen wurde sie auch in das 
cmmeramische g ) ,  und in das obermünsterische (noch nicht edir- 
te) Necrologium eingetragen, ohne vermuthen zu dürfen, dafs die 
gleichzeitigen Geschichtschreiber den Buchstaben I oder S aus Ir­
rung verwechselt hätten.

• , ‘ **. * ; : * • * i .

A n m t r k u n g t n .f *
a) Wladislaus gerraanus suus (id cst germanus Bolcslai) cognominatus Hermannui,

natu Biinor. Apud Bolland. Maii Tom. II. pag. 238* N*o. i®2. . •
b) Ibidem Julii Tom. I. pag. 5ßo. Nro. 3. Nota e). , . .
c) Cit. loc. ct toin. pag. 426. Nro, 2 , ct 4.
d) Uistor. Poloniac lib. IV. pag. 311. -
c) Alloldus pag. 115,  i i 6 ,  ct i i 7- •
f) Conciliorum Tora. VI. Part. I. pag. 1293* . .
g) Mon. boic. Vol. XIV. pag. 374.

• ( 4 • § ^  ® • w p |

§ . X I V .  . . .
^ W ir  wollen diese Sophia nicht mit dem Kritiker P. P r a y  a) 

den Admontensern zugescllcn. Die Sophia von Admont war eine
Toch-

«



Tochter Belac II, Königs in Ungarn, wie diefs das Chronicon, und 
die Reihe der A cblc  von Admont beweisen b). Im widrigen Falle 
wurde wenigst einer der Biographen Bischofes O tto , oder der Lc- 
bensbesclireiber des Salzburgischen Erzbischofcs Gebhard c) diese 
Sophia als eine kaiserliche Prinzefsinn nicht umgangen haben.

• ‘ * • %

Die Verbindung des Geburtsjahres der kaiserlichen Sophia 
mit dem Jahre Christi 1047 h a t , auch nicht seine unbezweifelte 
Richtigkeit: vielmehr war die mit dem Herzoge Rudolph verlobte 
Mathilde im Jahre 1047 gebohren. Der Continuator Hermanni con- 
tracti nennet ausdrücklich die S o p h ia , die jüngste Schwester Kai-• • • • 
sers lleinrici IV. d). —  Es ist auch die Vermählung einer ^-ojähri- 
gen Frau mit einem grofsen Herzoge keinem W iderspruche unter­
worfen 3 denn nicht die Hoffnung der Erwerbung eines Erben aus 
ihr, sondern ihre reizende Schönheit, ihre hohe Geburt, die Macht 
ihrer Verwandten bestimmten sic zur Braut eines mächtigen Für­
sten e).

* * 1» • • • • ■ • 

A n m e r k u n g  t. n. . ,

a) In Dissertutione de Salomone pag. 36.

b) Hieronymus Pez Tom. II. pag. 3ßo. Confer Frölich Tom. II. pag. 239.
I • •

c) Canisias lect. antiq. cdit.I. Tom. VT. pag. 1245*" 4 » t I • •
d) Apud Urstisium Tom. I. pag. 337. ,
c) Otto —  -— adjungens, quod in partibus tcutonicis honcstissimum posset intervenire
1 • t /

matrimonium, per quod magna nobilitas* imo totius teutonici regni poteatia sum- 
mis amicitiis conjungcrctur. '• *

2?7

§ . X V .
Damit alles diefs klarer in die Augen falle, darf ich nur die 

merkwürdigsten Ereignifse^ die sich mit der Sophia zugetragen ha­
ben, in die chronologische Ordnung setzen.

Die

I
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Die Sophia, Schwester des Kaisers Heinrich IV, und Toch­
ter Hcnrici Nigri, oder III. wurde im Jahre 1049 gebohren.

Sie wurde noch als ein Kind mit König Salomon um das Jahr 
io5fl verlobt, im Jahre 1060 nach Oesterreich, und im Jahre io63 
nach gehaltenem fei erlichen Beylager allda nach Ungarn abgefilhrt a). 

Im Jahre 1073 erhielt sie in ihrem Elende vom Pabstc Grcsro-> . . • • O
rius VII. einen Trostbrief.

Im Jahre 1080, in welchem ihr Gemahl dein Königreiche Un­
garn entsagte, kam sie nach Regensburg b), wo der noch nicht nach 
Polen ausgewandertc, und vielleicht eine Dompräbcndc suchende
talentvolle Otto sic kennen gelernt hat.* *|, ! i * » _

Im Jahre io83, als dem vermeinten Todcsjahr6 ihres könig­
lichen Gemahls, blieb sie noch zwey Jahre als Wittib in Regensburg.

Im Jahre 1088 vermählte sic sich durch1 Beförderung, und 
Einwirkung unsers Otto, als Pronubi, und Paranymphi mit dem 
polnischen Herzoge Wladislaus, und wird durch diese Ehe die Stief­
mutter des im Jahre io85 gebohrnen Prinzen Boleslaus, der seinem 
Vater in der Regierung im Jahre i i o 3 unter dem Namen Boleslaus
III. folgte.

Juditha Sophia starb im Jahre 1091 , und zwar noch vor 
dem Tode ihrer Männer, deren der erste König Salomon im Jahre 
1 io5 , der zweyte Wladislaus im Jahre 1103 verschied.

Sophia Juditha nahm ihren zweyten Mann ohne alle Arglist, 
und Betrug vor Gott, und vor der W elt unschuldig zur Ehe 5 denn_ m
der Ruf des Todfalles ihres ersten Mannes hat sich im ganzen Eu­
ropa verbreitet.

• . , ; . A n m e r k u n g e n ,  ,

a) AUoldus cit. pag. 115,  116, 117.

h) Apud Urstisium Tom. I. pag. 353. Confer Tharoczium cap. 56.

278
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§. X V I .
Allein es scheint weit wahrscheinlicher zu scyn , dafs Kaiser 

Heinrich IV. den Domherrn Otto im Jahre 1097. und nicht schon 
im Jahre 1098 ron Regensburg abgeführt, und in die kaiserlichen 
Dienste aufgenommen habe; denn in diesem Jahre 1097 vor dem 
24. May kam Heinrich aus Italien nach Regensburg zur fcycrlichcn

 ̂  ̂ , • # I * |
Begehung der Ffmgstferien gemäfs des fast allgemeinen Berichtes

• _ , ' t

der gleichzeitigen Geschichtschreiber a). Der Kaiser blieb in R e­
gensburg, und nachher bey den in Nürnberg versammelten Truppen 
einige Z eit, und dann begab er sich noch vor dem Ausgange des
Sommcr9 nach Speyer.

f . ' -

Nimmt man das Jahr 1097 zur Abführung des Domherrn 
Otto von Regensburg an, so wird uns I,n0 jenes Kirchcnfcst be­
kannt, bey dessen fcycrlichcr Begehung dem Kaiser Heinrich von 
seiner B a s e , der Abtifsinn in Niederm ünster, der Probst Otto
vorgestellt worden ist.

'* . ' * ' 1 '
lldo liegt darin die wahre Ursache, warum E b b o ,  der zwoy-; 

tc Biograph des heil. Otto dem neuen Rufe desselben in die ltaiscr- 
liehen Dienste unmittelbar die Vollendung des Domkirchenbaucs in 
Speyer anheftet, der aber nicht vor der Ucbcrsctzung der Gebeine_ # I
der Kaiscrinn Bertha, Gemahlinn Kaisers Heinrichs, von Maynz nach 
Speyer, folglich vor dem Jahre 1101 geendiget worden ist.

IlIlio bleibt doch noch ein Zeitraum von 3 , oder 4 Jah­
ren über, in welchem der llofcapellan, geheime Schatzmeister, und 
Kanzler Otto dem Kaiser hinlängliche Beweise von seinen tiefen Ein­
sichten, pricsterlichcr Eingezogenheit, und unabänderlicher Erge­
benheit an das kaiserliche lla u s , als welche Tugenden der Kaiser 
selbst als den Beweggrund der Beförderung Ottens zur bischöfli­
chen W ürde angiebt, hat geben können b). End-

I



Endlich IVto werden die Jahre von 1097 bis 1101 dem reli­
giösen Otto weit bequemer, und entscheidender, als die vorgehen­
den zum Uoflebcn bestimmt, indem zu Ende des n ten, und A n­
fänge des i2 tcn Jahrhunderts die über den Kaiser Heinrich ausge­
sprochenen Bannflüche an allen Enden der W elt  ihr Gewicht verlo­
ren haben. Selbst Pabst Paschalis II. erklärte, dafs nicht jede Ex- 
communication der Gläubigen die Gemeinschaft, und d e n ’Umgang 
mit den Excommunicirten verbiethe c).

j i n m t r k u n g t n .

a) Philippus Simonis apud Bruschium pag. 8̂ -
b) Quod cum tot mugnac, et alti sanguinis personac Fpiscopatum hunc (Bambergen-

sem) a me pretio comparare tentarunt, ego illuin potius, ejui f i d e ,  moribus, sa- 
pientia, et religione cunctis praestat, vobis öligere malui. Ebbo cit. loc. et tom.

. pag. 427* Nro. 12. ,
c) Conciliorum Tom. XII. pag. 988*

- §. X V I I .  N
Doch diesem Jahre 1097 als dem Eintrittsjahre Ottens in die 

kaiserlichen Hofdienste steht dessen R u f zum Bisthume Augsburg, 
von welchem zwar nicht der Mönch E b b o ,  wohl aber der bischöf­
liche Notar S e f r i d  Meldung m acht, entgegen a). Sigfridus, der 
sich mit W igold  um diefs Bisthum zankte, trat cs nach überwunde­
nem Gegner im Jahre 1077 an> unt  ̂ behielt es bis auf den 4* De-

* , f
cember 1096, als seinen Todestag, und Jahr. Sein auf eine simo- 
nischc W eise erwählter, oder vielmehr ernannter Nachfolger Her­
mann stand dem Bisthume 3o volle Jahre vor. Es bleibt demnach 
dem Kaiser keine Gelegenheit offen, seinem Kapellane Otto das Bis­
thum Augsburg anzutragen, und diesem keine, dasselbe auszusehlagen b). 
Nimmt man aber das Jahr 1097 als das Eintrittsjahr in die kaiser­
lichen Hofdienste a n , so passet nicht nur allein der R u f Ottens

zum



zmn Bisthume Augsburg nicht auf das Jahr 1096, sondern auch der 
Z w e c k , und Beweggrund seiner Beförderung zu den nach der Hand 
leer gewordenen Bisthiimern würde verfehlt seyn, deren kein an­
d erer, als die Belohnung seiner getreuen, und langwierigen dem 
kaiserlichen Hause erwiesenen Dienste war.

Es ist demnach das zur Abführung des Domherrn Otto von 
R egensburg, und zu dessen Eintritte in die kaiserlichen Hofdien­
ste ausgcstcckte Jahr 1093 immer das wahrscheinlichste, und die 
zur Entwickelung der übrigen Ereignifse ausgesteckte Zeitrechnung 
die sicherste, als wclchc sich mit der verwirrten Geschichte dieses 
Zeitalters vollkommen beträgt.

Mit diesem endige ich die Geschichte des O tto, Domherrn 
in Regensburg, Probstcn zu Niedermünster, sohin kaiserlichen llof- 
capellans, ohne von seinen bischöflichen Verrichtungen, milden Stif­
tungen, apostolischer Mission in Pommern etwas zu melden. Nicht 
den heiligen Bischöfen Otto, sondern den noch nicht zur bischöflichen 
W ürde erhobenen Otto wählte ich zum Gegenstände meiner Arbeit, 
der ich mich etwa auch nicht unterzogen hätte, wenn nicht mit sei­
ner Geschichte die so vielen W idersprüchen unterworfene Thaten 
der kaiserlichen Prinzcfsinn Sophia, die durch einen Zeitraum von 
mehreren Jahren ein trauriges Leben in Regensburg zugebracht, 
und die auf einmal zwey Männer auf eine unsträfliche Art', in voller 
Uebcrzcugung von dem T ode ihres ersten Mannes hatte, aufs engste 
verbunden wäre.

So wrie O t t o  ein frommes, und im wahren Sinne religiöses 
Leben fü h rte , so verdient er auch ein Muster eines zu seiner 
Zeit wirklich aufgeklärten 31annes genannt zu werden 5 indem er 
seinen von allen W eltgegenden her verfolgten H errn, und Kaiser 
nicht nur allein nicht verliefs , sondern demselben in der unange-

N n nehmsten,



nchmsten, und traurigsten Lage auf eine uneigennützige A rt, wie 
diefs die öfters angebothenen, ron ihm aber eben so oft grofsmü- 
thig ausgeschlagcnen E hren, und W ürden beweisen, getreu anhieng, 
ihn mit Rath und That unterstützte, und mit ihm den tobenden 
Sturm der traurigster W iderwärtigkeiten mit einer edeln, und sel­
tenen Standhaftigkeit aushielt. E r  verdiente schon in dieser einzi­
gen Hinsicht vor allen adelichen Competenten das damals beste, 
und an Einkünften ergiebigste Bisthum Bamberg c).

Otto starb den 3o. Juny im Jahre Christi 1189 im 79. Jahre 
seines w ohlthätigcn, rastlosen , und durch die Last ununterbro­
chener Arbeiten erschöpften Lebens. E r verdient unsre Bew unde­
rung, und unser ewiges Andenken.

A n m t r k u n g i  n.

a) Sefrid. apud Boll. Julii Tom. I. pag. 38t. Nro. 11. Augusticnsi episcopatui eum lo-
care voluimus, sed iste (Otto)  sciens, eos, qui sc priores ia laboribus, et exerci- 
tiis Curiae nostrae extiterant, prius ad quietem venire justum esse dicebat.

b) Confer Commcntar. in vitas Ottonis cit. loc. et tom. pag. 361. Nro. 57.

c) A nostris enim , ac progenitoribus, ut nostis , ccclcsia illa ( Bambcrgensis ) fundata,
p r a c d i i s , et  p o s s e s s i o n i b u s  f c u d a t i s , et  m i n i s t e r i a l i b u s ,  et  
o m n i  um r e r u m  a f f l u e n t i a  d i t a t a ,  et  s u b l i m  a t a  e s t ,  quod de aliis 
ecclesiis dicere non possumus. Haec oniniuo illi adhuc integra manent, et con- 
servata. Quare in talein domum p r o v i d u m ,  s a g a c e r a ,  et r b r u m  c o n s e r v a -  
t o r e m ,  n o n  v a n u m ,  n o n  s u p e r b u m  c o n v e n i t  i n t r o m i t t e r e  r c c t o- 
r e m.  Sefrid cit. loc« et tom. pag. 181. Nro. 9*

§. X V I I I .
Ich setze den Bemerkungen über den Bischof Otto, und über 

die Prinzcfsinn Sophia Juditha ein Paar W o rte  über Kaiser Hein­
rich dem Vierten bey. —  Ich kann nicht begreifen, wie die Rcichs- 
geschichtenschreibcr diesem Kaiser auf einer Seite so viele Laster

auf-



aufbürden, auf der ändern aber den päbstlichen Stuhl so vieler Un- 
gcrechtigheiten in der Behandlung dieses Kaisers beschuldigen. Man 

schreibt von ih m , dafs er die Bisthüm er, und andere geistliche 
Pfründen f ü r  j u n g e  H u n d e ,  f ü r  W a s s e r s p r i t z e n ,  u n d  a n ­
d e r e  K i n d e r s p i e l e  vergeben habe a). Ich zweifle sehr, ob man 
die Sache nicht überspanne. Ich denke zwar nicht die Jugendstrei­
che dieses unglücklichen Fürsten, die eine Folge seiner vernachläs­
sigten Erziehung .w aren, zu entschuldigen, doch kann ich mich auch 

nicht überzeugen, dafs er hohe, und niedere geistliche Pfründen, 
nur tun verächtliche D inge, oder um ergiebige, und einträgliche 
Summen verkauft habe. Die von mir durchgcgangenen Biographien 
des Bischofcs Otto zeugen nicht nur allein nichts von diesem allen, 
sondern sie geben uns vielmehr das W iderspiel zu erkennen. Man 
mufs sich nur von der Sache einen ächten Begriff m achen, dann 
wird man sich in Beurtheilung der Handlungen dieses Kaisers nicht 

so sehr verirren.

Heinrich hat die Präbenden nicht um bares Geld feilgcbo- 
then, sondern er so w oh l, als sein K an zler, und andere Hofdie­
ner nahmen von den neu Präbendirtcn Geschenke (A r r a s )  an. 
Jene vom Kaiser Heinrich neu Präbendirte sind einer strafbaren 
Schm cichelcy anzuklagen, wenn sie das junge Alter des .Kaisers 

mifsbraucht , sich nach der Leidenschaft seiner Jugend gerichtet, 
und ihm lur die Erthcilung beträchtlicher Präbenden schnöde E h­
rungen gebracht haben. W ir  finden nicht m ehr, dafs er sich im 
reifen Alter einer Schwachheit von obiger Art schuldig gemacht ha­
be. S c f r i d ,  und E b b o  bezeugen einhellig, dafs Heinrich bey der 
Vergebung der Pfründen nur auf Verdienste gesehen habe. Die Be-
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förderung des an zeitlichen Mitteln a rm e n , an Verdiensten aber 
reichen Otto zum Bisthume B am berg, welches zu dieser Zeit das 
einträglichste im Reiche w ar, giebt einen redenden Beweis von der 
Uneigennützigkeit, und Gerechtigkcitsliebe des Kaisers. W enn er, und 

seine Hofleute von dem neuen Bischöfe zu Augsburg Hermann, den 
man als simoniace Gewählten erklären w ill,  Geld angenommen ha­
ben , so mufs diefs vielmehr als eine E h ru n g , deren Gebrauch da­
mals in vollem Gange w a r ,  und deren Gang einen ergiebigen Zu- 
flufs zu den kaiserlichen Kameraleinkünften offen hielt, als für einen 
Kaufschilling der verliehenen Präbende angesehen werden.4

Bey einer gewissenhaften, und unpartheyischen Untersuchung 
der Handlungen dieses verfolgten F ürsten , über welche die bisher 
vcrnachläfsigten, und unbenützten Biographien manches Licht an­
zünden, manche W ahrheit aufdecken dürften, würden nicht wenige 
L aster, als so lche, die man dem Heinrich mit Unrecht aufbürdete, 
und viele Tugenden desselben, die man wegen ununtersuchten Quel­
len der Geschichte, bisher nicht ermessen konnte, und wollte, be­

kannt werden.
A n m e r k u n g .  

a) Köhler in der Reichsgcschichte S. 137.

1.

N a c h t r a g  ü b e r  d i e  P f l i c h t e n  e t c .  e i n e s  O b e r p r o b s t c n  i n 
N i e d e r m ü n s t e r  a u s  d e m  O r i g i n a l - G r u n d b u c h e .

Das ijl die Gült, die ein obrifter ProijJl haben fo l von der Probfley 
zu Niedermtinfter in Regeufpurg.

Des erften fol erhaben von Chefching zway Swcin oder £ tt 

dafür (e in  halbes Pfund).
Item



Item zu Ayinüzz zway Sw ein, oder f- tt. dafü 
Item zu Chirchfall i Sw ein , oder LX  dn.
Item zu Aromansfall II. Sw ein, oder V. jj. X. dn.
Item zu Leyendorff II. Sw ein, oder §  tt. •«
Item zu Schirling II. Sw ein, oder -§ tt'
Item zu Alerftorf II. Sw ein , oder tt.
Item zu Rokking II. Sw ein ,  ̂ tt. dn.
Item zu Nydern Linthart II. Sw ein- oder y  tt. dn.
Item zu Vppchoven II. Sw ein, oder j- tt* dn.
Item zu Obemlinthart II. Sw ein, oder  ̂ tt. dn.
Item von den Taüier (T afcrn w irth ) zu Pachlinthart II. Swein, 

oder 2 tt. dn.

Item zu W eichs II. Sw ein , od er y tt. dn.
Item zu Pennltch II. Sw ein, oder |  tt. dn.
Item zu Hawn II. Swein, oder 4- dn. , • .»
Item zu Pawtelhaufen II. Sw ein, oder £ tt.
Item zu Stainperg IL Sw ein, oder £ tt. dn.
Item fechs miillner, der zu Schirling 111. gelegen íind, und von 

Leyendorff I. zu Niedernlinthart 1. zu W alkerfteten I. -— Der Vor- 
íler in dem Olnpach, und der Yoríler zu Obem linthart, der fol jeg- 
lichcr dyenen in die Probíley ein Viertail W a iz ,  I, Vicrtail Habern,
II. G ens, und lili. Htiner.

Item der Ammán zu T ald orf gibt dem Probíl l i l i .  Mczzn chorns 
und II. Hüner. ,

Item man fol dem Probíl geben auz dem Hofampt II. Swein vol- 
giilt, wan man die Cliiirt nach des Gotzhaus Gewonhait oder X. jj. 
XX. dn. '

Item man gibt deni Probíl VIII. Emer W eins von dem Zehent
zu W inzer pey Chelhatni, die fol cr felber da raichen dem Gotz-

^ % • • * é

haws on Schadcn, und on mu (M ü h e) in fein felbs Vas. IVas



Was ein Probft leyhen fo l von des Gotzhaws wegen.
Nota es fol auch ein Obriiler Probft von des Gotzhaws wegen 

levhen allH aufhtib , und all, die in dem Chelr (K elleram t) dicnent 
zu W in zer, und zu den dreyen Sailen, aufsgenommen den Am pthof 
Ammans Sali, den fol ein Abbtiflinn leyhen, und das fol allzeit ge- 
fchehen dem Gotzhaus on Schaden, nach alter gewonhait, und recht.

Ez fol auch ein Probst nicht mer nemen zu Lehenfchaffc von 
einer Hub dann XXIIII. dn. von einer halben Hub XII. dn. und von 
einem Viertail VI. dn. als oft das Not gefchicht.

I
Wie man die Gericht befezzn fol.

Ez fo l, und mag auch ein obriiler Probft unferw Gericht be_
fezzn mit frumen, e rb e rn , und auztragcnleichen Lewtn nach einer
Abtiffinn Rat, u n i  W illen , und anders nicht, als hernach verfchri.
ben ftet. Tätt es aber ein Probil über einer Abbtifiinn w ille n , fo

c  .
fol ez nicht chraft haben um alles daz, dieweil gewunnen, oder ver-
lorn wirt. W ann doch ein Abtiflii^ von der Aygcnfchaft, und Her-
fchaft des Gotzhaws das oberst Haupt, H er, und Richter ift, und
allen Amptlcwten zu gepieten hat, als recht ift, und hat auch pil-
leich mer gcwaltz über das Ir (Ih rig e)  dann ir Amptlewt. Es fol
auch der Probft dem Gotzhaws fwern trew zu fein, als pilleich,

und recht ift.

Das ein dbbtijfinn ir Diener, und Schergen felb fe z z n , 
und entfezzn fol.

Es fol auch ein AbtifTmn all Schergen in dem Gotzhaus felb 
fezzen, und entfezzn nach der Nachpawrn Pett, die dem Gotzhaws, 
und den armen Lewten nuzz, und gut fein. Da hat ein Probft nichtz 
einzufprechen, noch anders nyemant. Si f o l , und mag auch einen 
Schreiber, B ereyter, ander Amptlewt, oder Dyener felb fezzn, und 
entsezzen dye darzunutz, und gut fein nach ires Gotzhaws Notdurft, 

" ' ' ‘ und



und gewonhait, das ir ein Probft nielite darein hat zu fpreehen we­

nig, nach viel.

Wie ein Probft dem Gotzhaus fo l  vorfein, und beholjfen in 
allen Sachen.

Es fol auch ein Probst einer Abbtiffin, irem G otzhaw s, und 
ihren Amptlcuten vor sein in allen Sachen, wazz fie von des Gotz­
haws wegen antrift, darzu fie recht haben, und fol auch des fleiz- 
z ig , und geholffen fe in , daz in ( ih n en ) ir Z in s, und Gült zu rech­
ter Z eyt gevallen, daz in der nicht auzzen ügn, oder verloren wer­
den, nach allem feinem Verm ügen, und wenn des Not gefchicht, 
das fol man an in pringen. Und er fol auch dhainen armen Mann 
des Gotzhaws vorfein, und zulegen wider ein Abtififinn, und ir Gotz­
haw s,'d am it ir ,  und dem Gotzhaws G ült, Hecht, oder Gewohnheit 
in ychten gcfchrenkt, oder enzogen mochten werden.

Wie man des Gotzhaws arm Lewt mit Vänchrtüzz haben fol,
Item man fol auch um ir G ült, und umb ander Hanndl, das 

an den T o d  nicht get, des Gotzhaws arm Lew t in dhayn ander 
Vanchnuzz nicht legen, d a n n  h e r e i n  in d a s  G o t z h a w s ,  dann 
mit der Abbtiffinn willen. '

• Um Falkner, ¡fiäger, und Huntt.
Item es fol auch ein Probit weder V alkn er, Jäger, Huntt, noch 

Rozz auf die Armleut in der Probftey legen, noch in ychtew damit 
befwären in dhainer YVpis, weder fein R ichter, oder Diener lazzen 
befwären in fölicher, oder in ander W e is ,  des gleichs wider ein 
Abtiflinn, damit die armen Leut zu Schaden chomen, oder verdür­
ben, noch das Gotzhaws.

Das ein Probft nicht fo l ftellen nach des Gotzhaws Urb'ärn.
Es fol auch ein Probft nicht ftellen nach des Gotzhaws Urbärn, 

Gülten, und G ütern, weder Grünt, noch Poden, Aigenfchaft, erb-
fchaft,



fchaft. Baurecht, nacli iazz (S itz e n )  und zu im nicht p rin gen , das 
fey mit Chauffeu, mit V anchknüzz, mit Befchätzung, mit l)ro , oder 
mit dhaynerlay ander f a c h e n ,  wie die erd ach t, oder erfunden 
möchten werden , domit dem Gotzhaus, und den armen Lcw tcn 
das ir enpfremdet, oder enzogen mocht w erden, oder zu Schaden 

G höm cn möchten.
• • *

Das ein Prob ft nicht G eit alt hat über des Gotzhaus Hölzer.
Item cs hat auch der Probil nichtz zu fchaffeu nach dhaynerlay 

Gewalt über des Gotzhaus H ölzer, Vor/l, oder Gemainens Hölzer 
(ü ber die Hölzer der G em einden), denn was ein Abtif/inn von Gna­
den , und Frcuntfchaft wegen er la u b et, doch den armen Lewten 
(d e n  Untcrthanen näm lich) on Scliaden. , '

Wie ein Probft nicht figeln umb des Gotzhaus Grund und Poden 
mag, noch ein Probftrichter.

Item es fol noch cnmag ein Probil, ein Probilrichter noch an­
ders nyemant nicht figeln umb Chaufj umb fazz, umb aufswechfcln 
der U rbar, noch umb dhaynerlay ander fa ch , das Grünt, und Po­
den antrift, oder da wir zins und giilt aufs h a b e n , dann aufsgeno- 
men was von Gerichts wegen umb beh abt, oder verlorn fach mit 
dem Stab, und mit Urtail gehandelt w7irt, und nicht anders. W ann 
folich Sach umb Grünt, und Poden ein, AbbtiCßnn ällain angehört 
zu vcrfigcln von des Gotzhaws wegn, und Nyemant anderst Es wär 
dann j da9 ein Abtiffinn, oder des Convenz lniigel an einem B rie f 
lägen. Da mag der Probil wol fein S ieg l,  wol zu anlegen, und 
nicht anders, wenn das Not gefchäch. W ann fo'lt ein Probil ,. ein 
Probilrichter, oder ander Lewt ,  wär die w ern r, umb dez< Gotzhaus 
Grünt, und Poden, das wär mit Chauffen mit iazzen^ und mit än­
dern S a c h e n , als vorner, verfchriben i i l , noch irem W ille n , und 
wenn iie wölten veriigeln, fo wär voriahenleich, das das Gotzhaws

den
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den langen W e g  nichtz behalten m öcht, das Mäniglich wol verstet, 

das es unrecht war. ’ , > .

L a s der Probst von cfen armen Lewten dhain Scharberch, noch
• 1

Herwagen fo l haben.
Item cs fol auch der Probft unfer arm Lewt nicht befwärn mit 

Scharberchen wenig, oder viel, verr, oder nahent, noch mit Hais­
wegen: wann man in der nicht fchuldig iil, und fol auch zu feinen 
Veilen dhain Scharberch mit Gewohnheit nicht ziehen, noch prin- 
gen in chain ’ W eis. Und fol auch die armen Lew t nicht ziehen, 
noch pringcn mit T aydung in fein Tafern : wann all S ach , die un­
fer Arm lewt antFeffent, lullen gefchechn, und gelegt werden in die 
Amptliöf, w o ,  und wenn das Not gefchicht, als das alles mit all- 
ten guten rechten, und gewonhaiten her iil chömen.

< 1 " _ , m• * x • m

1 1 .
• * - I * *

R c d d i t u s  P r e p o f i t u r c  s u p e r i o r i s  m o n a f t c r i i  R a t i s .

Ex codrce manuscripto sacculi XIII. inclinantis, vel XIV. incipienti9.

Daz iil div ( d ie )  gült, die ich Albrecht der alt Viztum von 
Strawbing han gehabt von der Probilai zu Obermüniler.

Von Prcifing (Langenpreising) der Selmair ein halbes Phunt,
_____•

oder ein Sw ein , fünf G en z, und zehen Hüner.
Der Vorilaer ze Perchtolzhawfcn III. Schilling an fand Mar­

te inz Tag.
Der nider Mulnaer dafelb ein h a lb ez.P h u n t, oder ein Swein, 

und einen Mutt W a itz ,  V. Gens. X. Hüner.
Von W atcnbach ein halbez Phunf, oder ein S w ein -, V. Genz, 

X. Hüner, X. Chaes, hundert air.

O o Von
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Von Metenbach ein halbez Phunt, oder ein Sw ein, und einen 
Mutt W a itz ,  V. G enz, X. Hüner, X. Chaes, Hundert air.

D er Chölenbelich ein halbes Phunt, oder ein Sw ein , und Mutt 

Waitzen.
D er Amman von Haedcrfpach ein halbes Phunt, oder ein Swein, 

und einen Mult W aizes, II. Genz, UII. Hüner, X. Ghaes, hundert air.
Der Amman von Salach ein halbes Phunt, oder einn Sw ein, 

ein Mutt W a iz z ,  IL G enz, 1111. Hüner, X. Chaes, C. air,
Der Mulnaer zu Geifelhering ( heute Kraiburger Mühle) ein hal­

bes Phunt, oder ein Sw ein , X. Emmer Piers, II. G enz, IIU. Hüner, 

V. Chaes, L. Air.
Die Ganzlaer von Pünein XX. Emmer Piers *).
Der Amman von Traubling ein halbes Phunt, oder ein Swein, ein 

M u ttW a iz , II. G en z, UII. Hüner, X. Chaes, Hundert Air.
Der Amman von Tegcrnhaim , ein halbes Phunt, oder ein Swein.
Zw en Yifchaer von Paerbing alle W ochen V L Pfenning, dann, 

fwenn Netz in di Tunaw iß.
Von der Abtefßnn fclbcr alle Jar zu Tegcrnhaim XL. Emmer 

W ein z, und in von dem W eingarten ein Viertail W einper.
Von Naentzing XX. Emmer Piers und X. Chnieiaib **).

Der

• *

♦) Im Saalhuch kommen vor Püning m a i u s ,  und Puning m i n u s .  Bcy dem letzte­
ren wird ançemerkt: Item curia ibidem dare débet XV. mod. silig. et II. porcos va­
lentes VI. sol. IIII. porcellos dictos Halinfrisching, quorum quilibet valcat XII. dn. 
et XX. urnas cervisie, que cedant p r o p o s i t o ,  aut pro qualibet urna solvat XII. dn. etc.

ImSaalbuch fo l.X X X V Il. ist zu lesen: Hofmarchia in Nantzing et Draubnach ha­
bet redditus infra scriptos. Item in predictis villis sunt XVI. mansi, et quilibet te- 
netur ministrare XX. Urnas cervisie mensure ibidem consuete, et X. raparía tritícea, 
dicta Chnieiaib, 1. pullum XX. ova. VIII. metretas avene minutas. III. obulos pro cera, 
ct nautis ducentibus cervisiam duos panes.

Item curia oflicialis ibidem (der Amthof) tenctur ministrare L X . urnas cervisie et 
XX X . panes , et officialis ibidem tenetur nunciis mon. providere de' expensis.

Nota y quod redditus predicte curie oiTicialis , et mansorum commutata sunt in octo 
libras den. ratisponensium usualium, qui in omncoi eventum singulis annis persol-

vantur,



D er Amman Yon Pulmhoven ein halbes Phunt, oder ein Swein, 

ein Mutt W aitz.
D er Mülnaer von Rtinfpach LX. Phenning.
Mair Hartman ze Geifelhering III. Mutt W aitz.

Und II1I. Mutt W aitz ( 4-Muthe geben 2 Schäfel, 8 Metzen) von 
der Abtefiinn, die nimmt er (d e r  Probft näm lich) auz fwelcher Hub 
er w il,  und auch von der Abteflin ein halbes Phunt, oder ein Swein.

V on  W cife ld o rf I. Ganz und II. Hüner.
V on Diftelhaufen X. Hüner an fand Haimrams Tag.
V on fand Lorenzehen (S t.  Lorenz am Regen oberhalb Regens­

b u rg) II. Genz, 1111. Hüner, X. Chaes, Hundert air.
Drei Vorftaer von Haederfpach, ie von dem Vorftaer VIII. Chaes, 

hundert air, II. G en z, und IV. Hüner.
Ez hat auch der Probft all Sach ze richten allan Gewalt ain 

(allein  den G ew alt).
Ez ift auch der Probft aller Erb S tiftaer, die inwertz erb ilnt. 

ez fol auch der Probft pei allen Taidingen fein, ob man in befent 
(o b  man nach ihn fendet). ez fei danne, daz in Ehaft not irr *) 
fo fol diu Abteffin Taiding nach ändern irem Rat. Ez ift auch der 
Probft Salman aller Gut inwertz aigen (Befchützer aller eigener Gü- 
tcr des Gotteshauses).

E z fol auch der Probft dem Gotzhaus mit Triwen peigeften, 
und fein Gült in (dem  Gotteshause) pringen, als verr er mach (so 
viel er vermag).

E r

▼antur, aut fiat recursos ad solucionen* ab antiquis temporibus persolutam a prediis 
xiemoratis.

iXota> quod quelibet Abbatissa confert advocaciam in predictis villis ad spacium vi­
te unius persone.
Dafs er mit der Ehehaft selbst compromittirt ist, und dafs Händel, die ihn selbst 

betreffen, in derselben Vorkommen.
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E r fol auch nrwr ( n u r )  drey Taidinch haben, und drer nach 
Taidinch felb Cehft (und drey Nachchaften auf seine eigene Kosten), 
zwai pci Gratz (e in es  im Frühling, das andere im Som m er) und

ainz pei dem Hacw (im  Herbst).
E z fol auch ze Geifelhering niraant chain Ful a u f der A w  ha­

ben an fein Urlaup *).

•) Aus beyden vorgelegten Auszügen crg.ebt sich, dafc die obersten Probste grofse Ein­
künfte wegen ihres Amtes bey beyden Stiftern Nieder - und Obermunster zu gemes­
sen hatten, und wenn .nun sich in die Zeiten des m.tteren Alters versetzet, so fallt 
die grofse Bedeutung dieser RevenÜen noch mehr in die Augen. Man darf sich dern- 
nacli über das Bestreben der ansehnlichsten Ritter um Aeintcr von dieser Art meht 
befremden. Doch müssen sie nicht selten du; Granzen ihrer Rechte, und Vorthcile 
nicht wenig überschritten, die Unterthauen der Stifter mit Scharwerchen bey ihren 
Vesten, mit Reisewägcn zu ihren Burgen, mit Einlegung der Jagdhunde, und Fal­
t e n ,  mit Einbringung unbilliger Taxen bey Abänderungen der Guter, die Miften 
selbst mit Errichtung adelicher Säzzc ( Sitze) aut ihren Amthufen, mit gierigen Nach­
stellungen gegen ihre urbaren Höfe und Huben , mit Einverleibung der urbaren Stift- 
güter , und Gründe mit ihren Erbgütern beschwert haben , we.l man von ihnen bey 
dem Antritte ihrer Acmter Reverse abfodertc, welche allen diesen Ungerechtigkeiten 
eidlich entsagten, und weil mau sich in den Saalbuchern wider diese Excesse sorgfal- 
tig bewahrte. 1

Die Unterthanen der Stifter selbst waren gewifs übel daran, besonders die Amt­
höfe; denn sic mufsten nicht nur allein den Stiftern selbst ihre Grundzinse und Gül­
ten , sondern auch den Advokaten die Vogtdienste, und Steuern, und den obersten 
Pröbsten Schweingcldcr, und Küchendienste, und einige Hofe, und Guter auch Gc- 
treiddienste liefern, von W ein , und Biernaturalien nichts *u melden.

#
• • r . •

• !•

K o m a n  s

V


